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Nachſtehend bringe ich die den Erlaß von Aebeitsordnungen für Fabriken von
20 und mehr Arbeitern betreffenden Beſtimmungen des Reichsgeſetzes vom 1. Juni 1891
(Reichsgeſetzblatt Seite 261), welche am 1. April d. J. in Kraft treten, nachbeſonders zur Kenntniß
der betreffenden Fabrikinhaber.

Vie Arbeitsordnung ſowie jeder Nachtrag zu derſelben iſt innerhalb der in den 88 134 0 und
und 1348 beſtimmten Friſten in zwei Ausfertigungen der unteren Verwaltungsbehörde (d. i. für
die der Bergverwaltung unterſtehenden Betriebe der Bergrevierbeamte, im Uebrigen in der
Regel der Landrath und für Städte mit mehr als 10000 Einwohnern die Ortspolizeibe-
hörde) einzureichen.

Zur Benutzung bei Aufſtellung der Arbeitsordnungen e. mache ich auf folgende im Buch
handel erſchienene Hilfsmittel aufmerkſam:
1. Wegweiſer zur Aufſtellung von Arbeitsordnungen vom Regierungs und Gewerbe-Rath

Dr. von Rüdiger (Karl Heymann's Verlag, Berlin W., Mauerſtraße 44. Preis 2 M., poſtfrei
2,10 M.t 2. HtorwalArbeitsoronnng, ſowie NormalStatut eines Arbeiter Ausſchuſſes von Franz Hitze,

Verlag von Bachem in Cöln a R.

Merſeburg, den 21. März 1892. Der Königliche Landrath. Weidlich.

s 134a. Für jede Fabrik, in welcher in der Regel mindeſtens zwanzig Arbeiter beſchäftigt
werden, iſt innerhalb vier Wochen nach Jnkrafttreten dieſes Geſetzes oder nach der Eröffnung des
Betriebes eine Arbeitsordnung zu erlaſſen. Für die einzelnen Abtheilungen des Betriebes oder
für die einzelnen Gruppen der Arbeiter können beſondere Arbeitsordnungen erlaſſen werden. Der
Erlaß erfolgt durch Aushang (8 1346 Abſatz 2).

Die Arbeitsordnung muß den Zeitpunkt, mit welchem ſie in Wirkſamkeit treten ſoll, angeben
und von demjenigen, welcher ſie erläßt, unter Angabe des Datums unterzeichnet ſein.

Abänderungen ihres Jnhalts können nur durch den Erlaß von Nachträgen oder in der Weiſe
erfolgen, daß an Stelle der beſtehenden eine neue Arbeitsordnung erlaſſen wird.

Die Arbeitsordnungen und Nachträge zu denſelben treten früheſtens zwei Wochen nach ihrem
Erlaß in Geltun

8 134b. Die Arbeitsordnung muß Beſtimmungen enthalten
1. über Anfang und Ende der regelmäßigen täglichen Arbeitszeit, ſowie der für die erwachſenen

Arbeiter vorgeſehenen Pauſen;
2. über Zeit und Art der Abrechnung und Lohnzahlung; S
3. ſofern es nicht bei den geſetzlichen Beſtimmungen bewenden ſoll, über die Friſt der zuläſſigen

Aufkündigung, ſowie über die Gründe, aus welchen die Entlaſſung und der Austritt aus der Arbeit
ohne Aufkündigung erfolgen darf;

4. ſofern Strafen vorgeſehen werden, über die Art und Höhe derſelben, über die Art ihrer
Feſtſetzung und, wenn ſie in Geld beſtehen, über deren Einziehung und über den Zweck, für welchen
ſie verwendet werden ſollen

5. ſofern die Verwirkung von Lohnbeträgen nach Maßgabe der Beſtimmung des S 134 Abſ. 2
durch Arbeitsordnung oder Arbeitsvertrag ausbedungen wird, über die Verwendung der verwirkten
Beträge.WDtrafbeſtimmungen, welche das Ehrgeſühl oder die guten Sitten verletzen, dürfen in die

Arbeitsordnung nicht aufgenommen werden. Geldſtrafen dürfen die Hälfte des durchſchnittlichen
Tagesarbeitsverdienſtes nicht überſteigen jedoch können Thätlichkeiten gegen Mitarbeiter, erhebliche
Verſtöße gegen die guten Sitten, ſowie gegen die zur Aufrechthaltung der Ordnung des Betriebes,
zur Sicherung eines gefahrloſen Betriebes oder zur Durchführung der Beſtimmungen der Gewerbe
ordnung erlaſſenen Vorſchriften mit Geldſtrafen bis zum vollen Betrage des durchſchnittlichen
Tagesarbeitsverdienſtes belegt werden. Alle Strafgelder müſſen zum Beſten der Arbeiter der
Fabrik verwendet werden. Das Recht des Arbeitgebers, Schadenerſatz zu fordern, wird durch
dieſe Beſtimmung nicht berührt.

Dem Beſitzer der Fabrik bleibt überlaſſen, neben den im Abſatz 1 unter 1 bis 5 bezeichneten,
noch weitere die Ordnung des Betriebes und das Verhalten der Arbeiter im Betriebe betreffende
Beſtimmungen in die Arbeitsordnung aufzunehmen. Mit Zuſtimmung eines ſtändigen Arbeiter
ausſchuſſes können in die Arbeitsordnung Vorſchriften über das Verhalten der Arbeiter bei Be
nutzung der zu ihrem Beſten getroffenen mit der Fabrik verbundenen Einrichtungen, ſowie Vor
ſchriften über das Verhalten der minderjährigen Arbeiter außerhalb des Betriebes aufgenommen
werden.t s 1340. Der Jnhalt der Arbeitsordnung iſt, ſoweit er den Geſetzen nicht zuwiderläuft, für

bie Arbeitgeber und Arbeiter rechtsverbindlich.
Andere als die in der Arbeitsordnung oder in den 88 123 und 124 vorgeſehenen Gründe

der Entlaſſung oder des Austritts aus der Arbeit dürfen im Arbeitsvertrage nicht vereinbart
werden. Andere als die in der Arbeitsordnung vorgeſehenen Strafen dürfen über den Arbeiter
nicht verhängt werden. Die Strafen müſſen ohne Verzug feſtgeſetzt und dem Arbeiter zur Kenntniß
gebracht werden.

Die verhängten Geldſtrafen ſind in ein Verzeichniß einzutragen, welches den Namen des Be
ſtraften, den Tag der Beſtrafung, ſowie den Grund und die Höhe der Strafe ergeben und auf
Erfordern dem im S 139 b bezeichneten Beamten jederzeit zur Einſicht vorgelegt werden muß.

s 134d. Vor dem Erlaß der Arbeitsordnung oder eines Nachtrags zu derſelben iſt den in
der Fabrik oder in den betreffenden Abtheilungen des Betriebes beſchäftigten großjährigen Arbeitern
Gelegenheit zu geben, ſich über den Inhalt derſelben zu äußern.

Für Fabriken, für welche ein ſtändiger Arbeiterausſchuß beſteht, wird dieſer Vorſchrift durch
Anhörung des Ausſchuſſes über den Jnhalt der Arbeitsordnung genügt. r

134 e. Die Arbeitsordnung, ſowie jeder Nachtrag zu derſelben iſt unter Mittheilung der
ſeitens der Arbeiter geäußerten Bedenken, ſoweit die Aeußerungen ſchriftlich oder zu Protokoll er
folgt ſind, binnen drei Tagen nach dem Erlaß in zwei Ausfertigungen unter Beifügung der Er-
klärung, daß und in welcher Weiſe der Vorſchrift des S 1340 genügt iſt, der unteren Verwaltungs

behörde einzureichen. JDie Arbeitsordnung iſt an geeigneter, allen betheiligten Arbeitern zugänglicher Stelle auszu-
hängen. Der Aushang muß ſtets in lesbarem Zuſtande erhalten werden. Die Arbeitsordnung
iſt jedem Arbeiter bei ſeinem Eintritt in die Beſchäftigung zu behändigen. Js 134f. Arbeitsordnungen und Nachträge zu denſeiben, welche nicht vorſchriftsmäßig er

laſſen ſind, oder deren Inhalt den geſetzlichen Beſtimmungen zuwiderläuft, ſind auf Anordnung
der unteren Verwaltungsbehörde durch geſetzmäßige Arbeitsordnungen zu erſetzen oder den geſetz
lichen Vorſchriften entſprechend abzuändern.
beh rn dieſe Anordnung findet binnen zwei Wochen die Beſchwerde an die höhere Verwaltungs-

ehörde ſtatt.
8 g. Arbeitsordnungen, welche vor dem Jnkrafttreten dieſes Geſetzes erlaſſen worden

ſind, unterliegen den Beſtimmungen der 88 1344 bis 1340, 1340 Abſatz 2, 134t und ſind binnen

vier Wochen der unteren Verwaltun gsbehörde in zwei Ausfertigungen einzureichen. Auf ſpätere
Abänderungen dieſer Arbeitsordnungen und auf die ſeit dem 1, Januar 1891 erſtmalig erlaſſenen
Arbeitsordnungen finden die 88 134 d und 134e Abſatz 1 Anwendung.

s 134h. Als ſtändige Arbeiterausſchüſſe im Sinne der s 134 b Abſatz 3 und 134 d
gelten nur:

I. diejenigen Vorſtände der Betriebs (Fabrik) Krankenkaſſen oder anderer für die Arbeiter
der Fabrik beſtehender Kaſſeneinrichtungen, deren Mitglieder in ihrer Mehrheit von den Arbeitern
aus ihrer Mitte zu wählen ſind, ſofern ſie als ſtändige Arbeiterausſchüſſe beſtellt werden

2. die Knappſchaftsälteſten von Knappſchaftevereinen, welche die nicht den Beſtimmungen der
Berggeſetze unterſtehenden Betriebe eines Unternehmers umfaſſen, ſofern ſie als ſtändige Arbeiter
ausſchüſſe beſtellt werden

3. die bereits vor dem 1. Januar 1891 errichteten ſtändigen Arbeiterausſchüſſe, deren Mit
glieder in ihrer Mehrzahl von den Arbeitern aus ihrer Mitte gewählt werden
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4. ſolche Vertretungen, deren Mitglieder in ihrer Mehrzahl von den volljährigen Arbeitern
der Fabrik oder der betreffenden Betriebsabtheilung aus ihrer Mitte in unmittelbarer und ge
heimer Wahl gewählt werden. Die Wahl der Vertreter kann auch nach Arbeiterklaſſen oder nach
beſonderen Abtheilungen des Betriebes erfolgen.

Merſeburg, den 26. März 1892.

F Die Comenius-Feier.
80C. Am 28. März ſind 300 Jahre verfloſſen

ſeit der Geburt des Mannes, welcher der Be
gründer des neueren Schul und Erziehungs-
weſens iſt. Johann Amos Comenius, geboren
in Ninenitz in Mähren, zur Gemeinde der
Mähriſchen Brüder gehörig, ſtudirte in Herborn
und Heidelberg Theologie, widmete ſich aber, in
Folge der Wirren des dreißigjährigen Krieges
von Ort zu Ort verſchlagen, der Leitung und
Hebung der ihm anvertrauten Schulen, in Wort,
That und Schrift; in Prerau, in Fulneck, in
Liſſa in Polen, dann in England, Schweden, in
Elbing, in Ungarn, Schleſien, Brandenburg,
Hamburg und in Amſterdam thätig, beſchloß er
hier ſein an Erfahrungen reiches Leben am
15. November 1670 (oder 1671).

Comenius erkannte als der erſte die großen
Mängel in dem Unterrichts und Erziehungs-
weſen ſeiner Zeit. Bis dahin ſuchten die Lehrer
„ein Gemengſel von Worten, Phraſen, Sentenzen
und Meinungen, die aus Schriftſtellern zu-
ſammengeleſen waren, der Jugend ein,uſtopfen“,
ohne daß dieſe eine klare Kenntniß von dem
Dinge ſelbſt erhielt; die Schulen lehrten die
Kinder, „mit fremdem Verſtande weiſe zu ſein“,
„Niemand lehrte Phyſik durch Anſchauung und
Verſuche, Aue durch Vortrag eines ariſtoteliſchen
oder anderen Werks.“ Comenius aber fſorderte,
daß der Jugend daß Verſtändniß für die Dinge
ſelbſt eröffnet werde, die Menſchen ſollten ſo
viel als möglich angeleitet werden, „nicht aus
den Büchern zu ſchöpfen, ſondern aus Himmel
und Erde, aus Eichen und Buchen, d. h. ſie
ſollen die Dinge ſelbſt kennen lernen und er-
forſchen und nicht blos fremde Beobachtungen
und Meinungen.“

Heute finden wir das, was Comenius lehrte
und forderte für ſelbſtverſtändlich. Damals
aber war es die That einer Entdeckung, welche
die Grundlage der Beſtrebungen der ſpäteren
bekannteren Pädagogen bildete. Waren ihnen
auch des Comenius' Schriften nicht alle bekannt,
und haben ſie zum Theil aus ſich heraus die
Beſſerung des Schul und Erziehungsweſens in
die Hand genommen, ſo kann dadurch doch das
Verdienſt des „erſten Entdeckers“ um ſo weniger
geſchwächt werden, als ſich ſchon zu ſeiner Zeit
die von ihm aufgeſtellten Grundſätze bewährt
haben. Seine Gedanken über die Schule ſind
auch heute noch die herrſchenden und maß-
gebenden. Es ziemt ſich alſo, an dem Tage der
dreihundertjährigen Wiederkehr ſeines Geburts
tags, zu deſſen würdiger Feier ſich eine große
Zahl Schulmänner verſchiedener Staaten zu-
ſammengethan haben, um dem Geiſt zu huldigen,
der die auch heute noch für Schule und Er-
ziehung muſtergiltigen Lehren und Grundſätze
aufgeſtellt hat, ſich der Bedeutung dieſes Mannes
bewußt zu werden.

Comenius bezeichnet es wir folgen in den
thatſächlichen Angaden der vortrefflichen Schrift
von W. Kayßer über Comenius' Leden und
Werke (Hannover-Vinden, Verlag von Manz und
Vange 1892) als Ziel der Volksſchule daß
die geſammte Jugend vom ſechſten dis zwölſten
Lebensjahr in Allem unterrichtet werde, deſſen
Verwendung ſich anf das ganze Veden erſtrecke.
Jn Bezug ouf die Mutterſprache beſtimmt er,

Hierzu: „Jlluſtrirte s Sonntagsblatt“,

daß die Schüler Alles, was in der Mutterſprache
ihnen gedruckt oder geſchrieben vorgelegt wird,
zunächſt fertig leſen können. Darauſ ſollen ſie
befähigt werden, nach den Geſetzen der Grammattk,
die möglichſt leicht vorzutragen und durch Bei-
ſpiele zu entwickeln ſei, anfänglich gefällig, darauf
ſchnell und ſchließlich ſelbſtändig ihre Gedanken
in der Mutterſprache niederzuſchreiben. Aber
Comenius war der erſte ſeiner Zeit, der nicht
nur die Pflege der Mutterſprache ſich an
gelegen ſein ließ, ſondern auch den ſog. Realien
(Naturgeſchichte, Naturlehre, Chemie, Geographie
und Geſchichte) Eingang in die Schule ver
ſchaffte. Hierzu kam die methodiſche Be
handlung des Realunterrichts, den er durch An
ſchauung gefördert wiſſen wollte. „Nur gediegene,
wahre und nützliche Dinge, welche die Sinne und
die Einbildungskraft wirklich angreifen, ſollen
den Schülern dargeboten werden das geſchieht
jedoch nur, wenn man ſie ſo viel wie möglich
den Sinnen nahe bringt.“ Zur Förderung
dieſes Anſchauungsunterrichts gab er den „Orbis
pictus“ heraus, das erſte Jugendbilderbuch, in
welchem dem Text Bilder beigefügt waren. Die
Schule theilte er in die Mutterſchule) der erſte
Unterricht durch die Mutter), in die Volks
ſchule, welche ſechs Klaſſen enthielt, in die Latein
ſchule gleichfalls mit ſechs Klaſſen und in die
Univerſität ein; von ihm rührt auch die
Forderung her. daß in der Lateinſchule auch
Mathematik, Aftronomie, Muſik und Gymngſtik
gelehrt werde. Namentlich aber forderte er,
daß aller Unterricht vom chriſtlichen Geiſte
durchdrungen ſein müſſe.

Comentus Lehren wurden nach ſeinem Tode
ielfach vergeſſen oder unbeachtet gelaſſen ja

Baſedow und die Phjilanthropen kehrten ſich
direct gegen die Grundlage der Erziehung, welche
Comenius in der poſitiven chriſtlichen Religion
erblickte; erſt Peſtalozzi wirkte wieder für die
ſelben Jdeen, welche Comenius hatte, ohne dieſen

zu kennen aber Peſtalozzi's Anhänger und
Nachfolger wollten auch von dem Unterricht in
dem Glaubensbekenntniß der Eltern in der
Schule nichts wiſſen. Heute ſind des Comenius
Lehren in der Theorie und Praxis wieder zu
Ehren gebracht: wiſſenſchaftliche Bildung, Tugend
und Sittlichkeit, Religioſität und Frömmigkeit
forderte er für den Menſchen, und ſie ſind auch
jetzt noch die undeſtrittenen Grundſätze in Er-
ziehung und Unterricht.

Die dreihundertjährige Gedächtnißfeier ruft
die unvergänglichen Verdienſte dieſes großen
Paädagogen wieder der Mitwelt in's Gedächtniß
zurück möge ſie auch beitragen zur Stärkung
und Befeſtigung der Grundſätze in den Lehrern,
welche zur Erziehung der Jugend berufen ſind.
Wie die geſammte Lehrerſchaft dieſen Tag in
dankharer Huldigung für den großen Pädagogen
degeht, ſo wird er nach einer Verfügung des
Kultusminiſters deſonders in den Seminarien
gefeiert werden, aus welchen die Lehrer hervor
gehen, die in der Volksſchule thätig ſind: möge
die Feier für ſie und die Volksſchule von
Segen ſein!

Politiſche Nachrichten.
Deutſches Reich. Berlin, 26. März.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer gedenkt mit
den Herren ſeiner Begleitung Jagdſchloß Hubertus
ſiock am Sonnabend Nachmittag wieder zu ver



laſſen und Abends nach Berlin zurückzukehren.
Gleich darauf wird der Monarch einer Ein
ladung des öſterreichiſchungariſchen Botſchafters
Grafen Szechenyi zur Tafel entſprechen. Die
Meldung Berliner Zeiturgen, der Kaiſer habe in
Hubertusſtock auch den Centrumsführer Grafen
Balleſtrem empfengen, wird im Hofbericht für
unzureffend erklärt. Die Koiſerin wohnte
Freitag Vormittag der Trauerfeier für den ver
ſtorbenen Generaladjutanten Grafen Wilhelm
Brandenburg in der Matthäi Kirche in Berlin bei.

Keine Kaiſerreiſe nach Spanien.
Die Köln. Ztg. iſt in den Stand geſetzt zu er
klären, daß die Zeitungsgerüchte von einer bevor
ſtehenden Kaiſerreiſe nach Spanien durchweg auf
Erfindungen beruhen. Ernſt iſt die Meldung
auch wohl nirgends genommen.

Wie aus Metz gemeldet wird, traf dort
der r Freiherr von Lyncker am
21. März ein, um die nöthigen Anordnungen
zur Ausmöblirungdes Schloſſes Urville
zu treffen, in welchem der Kaiſer während der
diesjährigen großen Mannöver in Lothringen
wohnen wird.

Das preußiſche Staatsminiſterium
hielt am Freitag Nachmittag eine Sitzung ab,
in welcher die Einführung des Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg und des
Kultusminiſters Dr. Boſſe erfolgte. Der
bisherige Kultusminiſter Graf Zedlitz trat am
Freitag offiziell von ſeinem Amte zurück und
verabſchiedete ſich von ſeinen Räthen. Der Unter-
ſtaatsſekretär Dr. v. Weyrauch widmete dem
Scheidenden warmgefühlte Worte des Abſchieds
Graf Zedlitz ſprach ſeinen herzlichſten Dank für
das ihm entgegengebrachte Vertrauen und die
treue Mitarbeit aus. An den Amtsaustritt des
Grafen Zedlitz ſchloß ſich der Amtsantritt des
neuen Kultusminiſters Dr. Boſſe an, welcher
mit ſeinen Räthen eine längere Konferenz abhielt

Eine Kundgebung der preußiſchen
Regierung über die letzte Miniſter-
kriſis bringt die Nordd. Allg. Ztg.

„Die Fragen, welche ſeit acht Tagen die öffentliche
Meinung in Deutſchland in Spannung erhalten hatten
haben mit den am Donnerſtag amtlich verkündeten Ver
änderungen im preußiſchen Staatsminiſterium ihre Löſung
gefunden. Ehe noch der gefundene Ausweg aus den Ver
wickelungen der jüngſten Zeit defin tiv feſtgeſtellt war, und
jetzt noch, wurde und wird in zahlreichen Blättern aller
Richtungen die Loslöſung der Stellung des Reichskanzle s
vom Präſidium im preußiſchen Miniſterrathe als ein kaum
befriedigender Zuſtand aufgefaßt, als ein der Bürgſchaften
längerer Dauer entbehrendes Proviſorium, für welche Auf
faſſung man ſich weſentlich darauf beruft, daß der bereits
früher gemachte Verſuch, die Aemter des Reichskanzlers
und des preußiſchen Miniſterpräſtdenten zu trennen, die von
demſelben gehegten Erwartungen nicht erfüllt hätte. Bis zum
Erweis des Gegentheils wird man jedoch dieſeBeurtheilung nur
als den Ausfluß von Erwägungen ſubjektiver Art und
perſönlicher Natur erachten können. Wenn eruſthafte, in
der Praxis erfahrene und bewährte Männer ſich für ine
ſolche Neuordnung entſchließen und in derſelben wirkſam
ſein wollen, ſo iſt ſchon damit die Bürgſchaft der Möglich
keit derſelben gegeben einer Möglichkeit, welche um ſo
leichter zu erre ſchen ſein wird, je bereitwill ger alle, im
politiſchen Leben mitwirkenden Faktoren auf dieſelbe hinzu
wirken geneigt ſind. Ein Jmpuls dazu wäre von Intereſſe
an dem allgemeinen Wohl in genügenden Maße gegeben.
Die Beränderungen, welche im Staatsminiſterium einge-
treten ſind, laſſen nach Vergangenheit und Charakter der
neuen Mitglieder des Kabinets eine Abwendung von den
bisher geübten Verwaltungsgrundſätzen nicht beſorgen, und
kann demzufolge auch von ſiegenden Parteibeſtrebungen nicht
die Rede ſein, ſo liegt doch andererſeits auch für Niemanden
berechtigte Veranlaſſung vor, die geſammte Zukunft nur
aus dem Schmollwinkel getäuſchter beſonderer Hoffnungen
und Wünſche zu beurtheilen“.

Als künftiger Staatsſekretär im
Reichs-Juſtizamt an Stelle des zum
Kultusminiſter ernannten Dr. Boſſe wird jetzt
auch der Präſident des Berliner Kammer-
gerichtes, Herr Drenkmann, genannt.

Der Deutſche Reichsanzeiger veröffentlicht
die Ernennung des bisherigen Oberführers in
der Kaiſerlichen Schutztruppe für Deutſch Oſt
afrika, Dr. Wilhelm Schmidt, zum Kom-
miſſar für das Schutzgebiet der
Marſchallinſeln in der Südſee.

Noch ein neuer Nachtragsetat.
Wie die Kreuzztg. vernimmt, ſoll dem Bundes-
rath demnächſt ein Nachtragsetat für das Etats
jahr 1892/93 zur Beſchlußfaſſung vorgelegt
werden, in welchem u. A. zur Erweiterung des
Eiſenbahnnetzes ein Betrag von über 9 Mill. Mark
ausgeworfen ſein ſoll.

Reichstagsſchluß. Der Reichstag wird,
wie man in maßgebenden Kreiſen annimmt, be-
reits am 29. März geſchloſſen werden können,
ſpäteſtens aber am 31. März.

Der Sonntag der Soldaten. Von
den Abgg. Lingens (Ctr.) und Genoſſen itt
beim Reichstag zur heute beginnenden dritten
Etatsberathung folgende Reſolution eingebracht
worden. Der Reichstag wolle beſchließen, die
verbündeten Regierungen zu erſuchen, darauf
hinzuwirken, daß den Offizieren und Mann-
ſchaften des Reichsheeres und der Kaiſerlichen
Marine an Sonntagen nicht nur möglichſte Ruhe
verſchafft, ſondern auch Zeit gelaſſen werde,
regelmäßig am Morgen-Gottesdienſte theilzu-
nehmen.

Rückbeförderung brodloſer Ar-
beiter nach dem Oſten. Wie man der
Schl. Ztg. berichtet haben ſich in verſchiedenen
landwirthſchaftlichen Kreiſen Oſtpreußens Aus-
ſchüſſe gebildet, welche die Rückkehr arbeitsloſer,
aus Oſtpreußen ſtammender Bergwerks und
Fabrikarbeiter aus Weſtfalen bewirken wollen.
Der Oberpräſident der Provinz Oſtpreußen, Graf
Stolberg, werde bei dem preußiſchen Eiſenbahn
miniſter um Gewährung von Fahrpreiser-
mäßigungen für rückkehrende Arbeiter vorſtellig
werden.

Der Landesausſchuß in Straßburg
unternahm am Freitag einen Ausflug nach
Schlettſtedt.

Oeſterreich Ungarn. Die Löſung der
Berliner Miniſterkriſis findet in Wien
eirefaſt durchweg günſtige Beurtheilung.
Die „Neue Freie Preſſe“ ſagt, die Löſung bedeute
für Preußen keinen Syſtemwechſel, ſondern ledig-
lich eine Abwendung der Gefahr, welche von der
Schulvorlage drohte. Zu wünſchen ſei, daß die
Löſung nicht auf ein Proviſorium hinauslaufe,
und daß Graf Coprivi nicht ſchwächer, ſondern
ſtärker ſich erweiſe auf dem Poſten, auf dem er
als Träger der deutſchen Politik auch der Ver
trauensmann der Verbündeten Deutſchlands ſei.

Jtalien. Die italieniſchſchwei-
zeriſchen Handelsvertragsverhand-
lungen ſollen demnächſt in Zürich wieder auf
genommen werden. Auf beiden Seiten ſcheint
guter Wille zu beſtehen, die Verhandlungen nun
zum Ende zu bringen.

Frankreich. Die Pariſer Zeitungen kommen
in ihren Beſprechungen über das Ende der
Miniſterkriſis in Berliu zu abfälligen
Urtheilen und glauben nicht, daß Graf Caprivi
noch lange in ſeinem Amte bleiben werde. Jn
Paris hat man Manches ſchon geglaubt, was
hinterher doch ganz anders kam. Mehrere
Stämme am mittleren Niger in Afrika, welchen
die Franzoſen ihren „Schutz angedeihen laſſen
wollten, die ſich aber vor ihren gar zu liebens-
würdigen Beſchü ern fürchteten, haben Geſandte
an die Sultane von Sokolo und Bornu geſchickt
und dieſelben um Hilfe gebeten. Von den
Franzoſen, welchen das Mißlingen ihres Be-
ſchützerverſuches ſehr fatal iſt, wird nun ver
breitet, daß dieſe Stämme nicht ſpeciell vor ihnen
Furcht hätten, ſondern überhaupt vor alleu
Europäern, und die Schuld daran trüge die
engliſche RoyalNiger-Company, welche die Ein-
geborenen außerordentlich hart behandle.

Greßbritannien. Jn den Ausſtands-
bezirken in Durham haben Ruhe-
ſtörungen der ſtreikenden Bergleute
ſtattgefunden. Die Häuſer der Aufſichtsbeamten
wurden von den Tumultuanten mehrfach demolirt.
Die Polizei griff die Exzedenten mit blanuker
Waffe an und zerſtreute dieſelben. Die Ur-
theile der engliſchen Journale über das Ende
der Miniſterkriſis in Berlin zeugen von
einer argen Unkenntniß der deutſchen Verhältniſſe.
Jedenfals ſprechen aber die Blätter den auf-
richtigen Wunſch aus, Caprivi möge noch recht
lange im Amte bleiben.

Rußland. Die Einziehung der Steuern
auf dem platten Lande in Rußland erfolgt jetzt
vielfach in geradezu barbariſcher Weiſe. Die hartbe
drängten Bauern verſuchen wohl mitunter um das
Steuerzahlen herumzukommen, und da wird in
drakoniſcher Weiſe vorgegangen. Die Leute
werden ſolange unbarmherzig mit den Kantſchuh
bearbeitet, bis das Geld gezahlt wird. Wenn
jedoch, was häufig der Fall, ſelbſt die grauſamſte
Züchtigung reſultatlos bleibt, da buchſtäblich
kein Geld aus ihnen herauszuſchlagen iſt, ſo
werden die wenigen noch vorhandenen Habſelig-
keiten der Bauern, als Theegefäße, Pelze, Kleider,
Pflüge c., mit Beſchlag belegt. Wie das in
Zukunft werden ſoll, da die Landleute von
Allem entblößt ſind, weiß kein Menſch.

Orient. Durch ein Dekret des Königs von
Griechenland iſt die Auflöſung der
Kam mer angeordnet. Die Neuwahlen werden
am 15. Mai ſtattfinden, am 25., Mai ſoll dann
die neugewählte Volksvertretung in Athen ſich
zuſammenfinden. Zur Verhütung von Unruhen
während der Wahlperiode werden außerordentliche
Maßnahmen getroffen werden. Die ſerbiſche
Skuptſchin a hat das Expatriirungsgeſetz
für König Milan definitiv angenommen.

Provinz und Umgegend.
Querfurt, 25. März. Geſtern Abend

gegen 9 Uhr brach in dem Hauſe des Kaufmanns
M. Schwarz hier Feuer aus. Obgleich die
freiwillige und die ſtädtiſche Feuerwehr ſofort
zu Hülfe eilten, griff das Feuer doch ſchnell um
ſich, ſo daß in der mittleren Etage das ſehr be
deutende Schnittwaarenlager und Mobilar total
verbrannte und die obere Etage arg beſchädigt
wurde. Noch rechtzeitig konnte der Laden im
Parterre ausgeräumt und die Geſchäftsbücher
aus dem darangrenzenden Comptoir gerettet
werden. Der entſtandene Schaden iſt ſehr groß.
Ueber die Entſtehung des Feuers iſt noch nichts
bekannt. Der Jnhaber des Geſchäfts, Herr
M. Schwarz und ſeine Gattin werden heute von
einer Reiſe zurückerwartet.

f Halle, 25. März. Jm Laufe der letzten
Wochen ſind hier bei verſchiedenen Damen Kiſten
mit Handarbeiten aus Berlin eingetroffen, be
gleitet von einem rührenden Brief in dem ein
Fräulein von Quitzow bittet, ihr dieſe ſelbſt
gefertigten Arbeiten abzukaufen. Sie thue dieſen
Schritt hinter dem Rücken ihrer kranken Mutter
in höchſter Noth, da ſie bei den ſchlechten Preiſen
die in den Läden für ſolche Arbeiten gezahlt
würden, nur zu kärglichen Verdienſt erziehlen
könne. Auf eine Anfrage des Fräulein v. Voß
hierſelbſt bei der „Heimſtätte des Edelweiß“ er
folgte ſofort die Antwort, daß unter jenem
Namen die raffinirte Bettelſchreiberei
betrieben werde. Jn der Kreuzzeitung und
anderen Blättern ſei ſchon im Dezember davor
gewarnt. Der Auskunftsſtelle des „Edelweiß“
ſind 80 ſolcher gleichlautenden Briefe, von Stadt

und Land zur Recherche zugeſondt worden. Die
Arbeiten ſeien natürlich nicht ſelbſt gefertigt.

f Köſen. Die Köſener Brücke wird, wie nun
endgiltig feſtſteht, eine ſteinerne Brücke mit
vier Bogen werden. Der Bau wird in ungefähr
drei Jahren beendet werden. Der mittelſte Pfeiler
erhält eine Stärke von 8 Metern. Um etwaigen
Unterwaſchungen vorzubeugen, werden die Pfeiler
unmittelbar auf Felſen gebaut werden.

Zeitz. Jn der hier erſcheinenden „Sächſi-
ſchen Provinzial-Zeitung“ befindet ſich folgendes
Jnſerat: „Wer wagt's, dem ſozialdemokr- tiſchen
Redakteur Hoffmann eine größere Wohnung zum
1. April zu vermiethen Wer Kourage hat, be-
liebe Offerten an den Genannten einzuſenden“.
Dem Herrn ſcheint es ſchwer zu fallen, ein Logis
zu bekommen.

f Salzungen, 24. März. Eine merk-
würdige Naturerſcheinung hat ſich vor-
geſtern an dem hieſigen See gezeigt. Nach den
Berichten von Augenzeugen machte ſich Nach
mittags gegen 3 Uhr ein Anfangs dem Rollen
eines ſich nähernden Wagens gleichendes Geräuſch
bemerkbar, das ſich indeſſen raſch verſtärkte. Zur
ſelben Zeit gerieth ein Theil des Sees in der
Nähe der Halbinſel beim Fiſcherhäuschen in
furchtbare Wallung. Das Waſſer ſchäumte
und brodelte immer heftiger, und plötz-
lich hob ſich unter unheimlichem Brauſen
aus dem Giſchte ein mächtiger Sprudel
hervor. Nach Verlauf von etwa 2 Minuten
ließ derſelbe wieder nach und verſchwand, einen
ſchweflichen Geruch zurücklaſſend. Man glaubt
dieſe Naturerſcheinung auf ein Erdbeben zurück
führen zu ſollen.

t Quedlinburg, 22. März. Jn einer
hi.ſigen Gaſtwirthſchaft machten dieſer Tage
zwei Zecher eine hohe Wette. M. behauptkete,
daß er (nach Einnahme vieler anderer Getränke)
noch drei Flaſchen Rothwein trinken könne. B.
bezweifelte dies und ſetzte 3000 Mark dagegen.
Die Wette wurde angenommen und M. trank
ſchnell hintereinander die drei Flaſchen leer.
Nun aber wollte B. nicht zahlen und behauptete,
die ganze Sache ſei ein Scherz geweſen. Der
Gewinner aber hat Klage wegen Auszahlung
eingereicht. Die Wette iſt vor Zeugen geſchloſſen

f Harzburg, 24. März. Der zwölfjährige
und der ſiebzehnjährige W. in Bündheim

haben dieſer Tage in der raffinirteſten Weiſe
die Poſtkaſſe in Bündheim beraubt.
Nachdem ſie die Ortsverhältniſſe genau er-
forſcht, kaufte ſich W. an dem für den Dieb-
ſtahl feſtgeſetzten Abend eine Poſtkarte, wäh-
rend F. zugleich mit ihm den Flur betrat
und ſich in einer dunklen Ecke deſſelben verbarg.
W. verließ darauf das Haus, nachdem er im
Vorbeigehen dem Jüngeren zugeraunt hatte, daß
die Gelegenheit günſtig ſei, da der Schlüſſel in
der Kaſſe ſtecke. Als darauf der Beamte auf
kurze Zeit das Dienſtlocal verließ, betrat F. dieſes,
raubte die Kaſſe und begab ſich mit ſeiner Beute
wieder in ſein früheres Verſteck, und als bald
darauf ein Mädchen die Thür zum Hausflur
öffnete, verſchwand der jugendliche Dieb unbeachtet
mit ſeinem Raube. Der Beamte bemerkte nun-
mehr den Diebſtahl und veranlaßte die Be-
nachrichtigung der Gendarmerie, die noch in der-
ſelben Nacht die Diebe ermittelte und den größten

Theil des Geldes zum Glück waren nur
100 M. in der Poſtkaſſe, als der Diebſtahl aus
geführt wurde wieder herbeiſchaffte. Die
Diebe hatten das Geld in der Sandgrube am
Zauberberge vergraben.

Magdeburg, 24. März. Zur Er-
mordung der Dorothea Klages ſchreibt
die Celler Zeitung: Eine ergreifende Trauerfeier
beging man am 21. März in Eſchede. Es galt,
die Ueberreſte der ermordeten Dora Klages aus
Hameln in geweihter Erde zu beſtatten. Und
als ob die ganze Gegend ſich verpflichtet hielte,
die dem unglücklichen Mädchen daſelbſt wider
fahrene, zum Himmel ſchreiende Unthat gut zu
machen, ſo fand die Trauerfeier eine Betheiligung,
wie man ſie bislang ſelten dort geſehen hat.
Den von der Gemeinde geſtellten Sarg zierte
reicher Blumenſchmuck, der von allen Seiten
herbeigebracht worden war, und dem entſprach
auch das große Trauergefolge von über 200 Per-
ſonen. Am Grabe auf dem Eſcheder Kirchhofe
waren Alle tiefbewegt, als der Seelſorger der
Gemeinde dem Andenken des armen Opfers
menſchlicher Verwor'enheit und fluchwürdiger
Habſucht ergreifende und zu Herzen gehende
Worte chriſtlicher Liebe nachrief. Es dürfte
intereſſiren, zu vernehmen, daß die Ermordung
der Dora Klages die erſte blutige That des
Mörderpaares ErbeBuntrock geweſen iſt. Wie
viel Mordthaten noch folgten, wird vielleicht nie
aufgeklärt werden. Jm Ganzen werden ſechs
Verbrechen angenemmen, von denen bis jetzt erſt

zwei feſtgeſtellt worden ſind. Es iſt aber zu
hoffen, daß die Unterſuchung noch mehr Licht
in die Sache bringen und den Schleier über
dem geheimnißvollen Treiben des Verbrecher-
paares lüften wird.

F Tief blicken läßt eine amtliche Bekannt
machung des Magiſtrats in Sonneberg. Es
iſt demſelben zur Anzeige gebracht worden, daß
Schüler der Bürgerſchule wie der Realſchule
zur Ausführung ihrer überflüſſigen Streitigkeiten
gefährlicher Waffen Schläger und Hirſch-
ſänger ſich bedient haben. „Gegen Raufs-
bolde dieſer Art“, heißt es in der Publikation,
„wird mit der erforderlichen Strenge einge
ſchritten werden, ſie werden in allen künftigen
Fällen der Staatsanwaltſchaft überwieſen und,

wenn es ſich nöthig macht, in Zwangserziehung
gegeben werden.“

f Gotha, 25. März. Der 5 hre iſt
e zu längerem Aufenthalte nach Nizza ab
gereiſt.

f Eiſenach, 24. März. Die Wartburg-
Reſtauration iſt um das Doppelte des bisher
gezahlten Pachtgeldes von 18000 Mark, alſo
um 36000 Mark verpachtet worden.

f Nach Pößneck iſt am Sonnabend noch
eine der im Juli v. J. in London aufgelaſſenen
Pößnecker Brieftauben zurückgekehrt. Die
Taube iſt jedenfalls irgendwo eingefangen und
angezüchtet worden nnd jetzt freigelaſſen wieder
in der alten Heimath eingetroffen.

f Leipzig. Jn der letzten hieſigen allge-
meinen Buchdruckerver ſammlung am Montag
wurde über die Geſammtkoſten des Buch drucker-
ausſtandes Rechnung gelegt. Danach be-
ziffern ſich dieſe für den Platz Leizig bis
1. Februar d. J. auf 350 000 M.

F Leipzig, 23. März. Ein achtzehn Jahre
alter ſtellungsloſer Markthelfer aus Ennewitz
wurde wegen Diebſtahls verhaftet. Derſelbe
hatte von einem Wagen einen Sack mit 5000
Stück Fehſchwänzen im Werthe von 800 Mark
entwendet. Die Hälfte der Waare hatte er an
einen Rohproduktenhändler für drei Mark ver-
kauft, infolgedeſſen wurde auch der Rohprodukten-
händler verhaftet. Zugleich ſtellte es ſich heraus,
daß der Markthelfer ſchon im Januar einen
großen Poſten Felle die er aus einem Grund
ſtück im Brühl geſtohlen, dem Rohprodukten-
händler für einen Spottpreis überlaſſen hatte.
Jnzwiſchen hat ſich der Rohproduktenhändler
erhängt.

f Oſchatz. Der Unſitte, Kindern Gummi-
hütchen zur Beruhigung zu geben, iſt in
dieſen Tagen wieder ein junges Menſchenleben
zum Opfer gefallen. Ein 18 Wochen altes
Kind, verſchluckte ein ſolches Hütchen und mußte
natürlich erſticken.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 26. März 1892.
Die Zeit der Confirmation naht wieder

heran. Manche Eltern können nur mit größter
Mühe die Koſten für dieſen feierlichen Act
erſchwingen und namentlich macht ihnen die
Bekleidungsfrage viele Sorge. Die Un-
bemittelten eiſern den Wohlhabenden nach, Neid
und Mißguuſt finden reiche Nahrung. Nament-
lich ſind es die Confirmandinnen, die
ſonſt viekleicht das beſte Beiſpiel eines wirth-
ſchaftlichen Haushalts vor Augen habend
ſehr leicht eine ſchlechte Lehre mit ins eigentliche
Leben hinüber nehmen. Wie leicht fällt der
Samen des Hochmuths in ein für Putz und
Grfallſucht empfängliches Herz! Es wäre wirklich
zu wönſchen, daß gerade in dieſem Punkte eine
wirthſchaftliche, zeitgemäße Einſicht Platz
greife, und erfreulich iſt daher die Mittheilung,
daß der Ausſchuß der Bezirksſynode der Jn-
ſpektion Hannover, veranlaßt durch die vielfachen
Klaçen über übertriebenen Luxus in der
Kleidung der Confirmandin nen, ein
ſehr zu beherzigendes Schreiben veröffent-
licht, in welchem er deg Eltern gegenüber die
Bitte ausſpricht, ſie möchten ſich doch wieder
einer größeren Einfachheit befleißigen. Jn
allen Gemeinden ſollten Geiſtliche und Laien
die Zeit der Confirmation und des Ein
tritts ſo vieler jugendlicher Perſonen in einen
Lebensberuf zu der Mahnung benutzen, daß
man nicht in Hochmuth, ſondern in
der Demuth mit einander wetteifern
möge, und daß Einfachheit und Beſcheidenheit
weit größere Zierden ſeien als Pracht und Stolz.
Mit dem Abſchied von der Jugend muß überall
auch die Uebung in der Selbſtthätigkeit und
Wirthſchaftlichkeit beginnen. Möchten recht viele
Organe der Preſſe in den Wochen vor Oſtern
ſich an dieſe ſociale Frage erinnern und eine
darauf bezügliche Mahnung an ihre Leſer richten,
die ſich nicht nur auf die Abſchaffung des Luxus
in der Kleidung, ſondern auch auf die mit der
Confirmation noch vielfach verbundenen koſſt
ſpieligen Gaſtereien u, ſ. w erſtrecken ſollte.

s Reichsgerichtsentſcheidung. Der
Diebſtahl oder die Unterſchlagung des Handlungs
lehrlings gegen ſeinen Prinzipal von Sachen,
die einen unbedeutenden Werth haben, ſoll nach
einem Urtheil des Re'ſchsgerichts, nur auf An-
trag des Lehrherrn zu beſtrafen ſein. Die Frage,
ob die geſtohlenen oder unterſchlagenen Sachen
einen unbedeutenden Werth haben, iſt nach der
konkreten Sachlage in ihrer Totalität zu ent-
ſcheiden.

Sn. Am Freitag fand durch Herrn General-
ſuperintendent D. Textor aus Magdeburg
eine Reviſion des hieſigen Domgym-
naſiums bezüglich des Religionsunterrichts ſtatt.

Die Gauturnſtunde des Nordoſt-
thüringiſchen Turngaues, zu dem auch
die hieſigen Turnvereine gehören, findet am
Sonntag den 3. April Nachmittags 3 Uhr in
der Schulturnhalle zu Merſeburg unter Leitung
des Gautnurnwarts Schnurpfeil ſtatt. Sämmt-
liche Gauvereine haben ihre Vorturner, namentlich
die Turnwarte zu dieſer Uebung zu entſenden,
da die Frei(Stab)übungen zum Kreisturnfeſte
in Gera eingeübt werden ſollen.
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Wenn ſonſt nichts dazwiſchen kommt, hofft
im bevorſtehenden Sommer die Bahn-

linie MerſeburgLauchſtädt Schafſtädt
in Angriff nehmen zu können.

Schafſtedt, 24. März. Jn voriger
Woche erhängte ſich hierſelbſt in ſeiner Be
hauſung der 54jährige Maurer Br. Unheilbare
Krankheit ſoll das Motiv zu der beklagens-
werthen That ſein. Der Mann hinterläßt Frau
und Kinder in hülfsbedürftiger Vage.

Schkeuditz, 25. März. Jn vergangener
Nacht iſt in der Wohnung des Herrn Jngenieurs
Jäger hier, Bahnhofsſtraße, ein Einbruchs-
diebſt ahl verſucht worden. Herr J., der durch
verdächtiges Geräuſch aufmerkſam gemacht worden
war, überraſchte zwei unbekannte Männer in
einer Behauſung, die ſchleunigſt die Flucht er
griffen; eine zurückgelaſſene Mütze und ein Rock
ſetzen dürften vielleicht zur Entdeckung der Diebe

ihren.ſ. Lützen, 24. März. Der Hall. Ztg. wird
eſchrieben: Es iſt geſtern einſtimmig der Be-

ſchluß gefaßt worden, die Offene Handelsgeſell
ſchaſt Zuckerfabrik Lützen von Merch u.
Comp. in eine Aktien- Geſellſchaft um-
uwandeln. Der Beweggrund zu dieſer Aenderung

iſt die von anderer Seite geplante Erbauung
einer Aktien- Zuckerfabrik in dem benachbarten
Hohenmölſen. Man befürchtet hier, daß die in
der Nähe Hohenmölſens liegenden Ortſchaften
ihre Rüben der näher gelegenen neuen Fabrik
zuführen werden, wodurch die hieſige Fabrik eine
bedeutende Einbuße an Material erleiden würde.
Ein weiterer Grund zu der erwähnten Um-
wandlung iſt die in nicht allzuferner Zeit in
Betrieb kommende Eiſenbahnlinie Deuben-
Corbetha, nach deren Fertigſtellung es den nahe
liegenden Rübenbauern ein Leichtes ſein wird, ihre
Produkte auch anderen Zuckerfabriken zuzuführen.
Schließlich wird auch Seitens vieler Geſellſchafter
die Beſeitigung der Solidarhaft ſehr gewünſcht.
Das Etabliſſement, welches einen Zeitwerth von
1390 000 M. hat, geht für die Summe von
1200000 M. an die zu gründende Aktiengeſell-
ſcheft über. Das Aktienkapital wird in 1200
auf Namen lautende Aktien im Betrage von
1000 M. zerlegt und verpflichtet jede Aktie zum
Bau von fünf Morgen Zuckerrüben und zur
Uebernahme einer Haft im Betrage von 600 M.
Diejenigen Geſellſchafter, welche ein Rübenareal
nicht beſitzen, ſcheiden aus und werden pro An-
theil mit 5400 M. entſchädigt. Um den neu
eintretenden Aktionären möglichſt entgegen zu
kommen, wird denſelben für die Einzahlung der
Aktien eine vierjährige Friſt gewährt. Es ſind
geſtern bereits 500 Aktien gezeichnet worden.

GBermiſchte Nachrichten.
Fürſt Bismarck ſoll nicht nach Jtalien gehen. Die

„Poſt“ theilt mit, die Gerüchte von einer Erholungsreiſe
des Fürſten Bismarck nach Italien ſeien ganz unbegründet.
Profeſſor Schwenniger iſt allerdings letzthin im Süden ge
weſen, ſeine Reiſe war lediglich Privatſache.

Ein Malheur am Hauptpoſtamt in Berlin.
Von der großen Sandſteinfigur, welche an der linken Seite
des Eingangs zum Berliner Hauptpoſtamt in der Span
dauerſtraße auf dem Dache aufgeſtellt iſt, ſtürzte am Freitag
Nachmittag faſt der ganze linke Arm unter furchtbarem
Krachen plötzlich auf den Bürgerſteig hinab und rief unter
den zahlreichen Paſſanten eine große Beſtürzung hervor
glücklicherweiſe hatte Niemand Verletzungen erlitten. Die
Koloſſalfigur iſt anſcheinend durch die Witterungsverhältniſſe
ſoweit zerſtört worden, daß der Arm keinen Halt mehr
hatte und abbrach.

Schauſpieler Kainz, der in Graz eine Grill-
parzer Vorleſung hielt, ſank plötzlich, während er des
Dichters „Gaſtfreund“ las ohnmächtig nieder erholte ſich
jedoch abends wieder. Als Urſache des Anfalles bezeichnete
Kainz Ueberanſtrengung.

Ueberdasgroße Brandunglückin Jmmen-

Stadt der Katten. Am 22. früh brachte eine Depeſche
aus Jmmenhauſen dem Polizeipräſidium in Kaſſel die erſte
Kunde von dem Unglück und in Folge deſſen rückten um
1,9 Uhr Morgens die Kaſſeler Turner Feuerwehr und
280 Mann Jnfanterie mittelſt Extrazuges nach Jmmen-
hauſen ab. Am Eingange des Städtchens traten den
Helfern weinende, wehllagende Menſchen entgegen, welche
die vor dem Thore in Feldern und Gärten aufgeſtapelten
Trümmer ihrer Habe bewachten. Möbel, Betten Hand
werkszeug aller Art waren hier zuſammengetragen dort
ſtanden Wagen mit Getreide, in den Gärten lief das
brüllende Vieh herrenlos umher, ein wildes Durcheinander
Ein unſagbar trauriges Bild bot ſich aber im Jnnern der
Stadt dar: der ganze Theil der Stadt zu rechts und links
ein brennender Trümmerhaufen Wohin das Auge blickte,
Feuer und Rauch, Schutt und Aſche, ein unheimliches
Kniſtern und Knaſtern brennender Balken, wankender
Wände herabſtürzender Dachfirſten und Schornſteine.
Dazwiſchen die Mannſchaften und Feuerwehr, die Soldaten
an den Pumpen, überall emſig beſchäftigt zu retten und
zu löſchen. Die Löſcharbeiten wurden durch Waſſermangel,
Mangel an Feuereimern, Waſſerträger und durch fehlende
Organiſation beeinträchtigt. Eine furchtbare Hitze machte
den Aufenthalt auf der Brandſtätte faſt unerträgzlich
Einen gräßlichen Anblick boten die gebratenen Kadaver des
in den Ställen verbrannten Viehes. Das Feuer entſtand
Nachts um 12/, Uhr in der Scheune bei dem Gutsbe-
ſitzer Bock in der Mittelſtraße und verbreitete ſich, von
einem heftigen Südoſtwinde angefacht, ſo raſend ſchnell über den

ganzen nördlichen und weſtlichen Stadttheil, daß eine
Stunde nachher bereits 60 Gehöfte in Flammen ſtanden.
Die unter den Dächern liegen en Getreidevorräthe boten
dem Feuer reichliche Nahrung, haushoch loderten die
Flammen zum Himmel empor und ſetzten einen Dachgiebel
nach dem andern in Brand. Die Feuerwehren erwieſen
ſich faſt machtlos. Nur mit großer Anſtrengung gelang
es, Kirche, Schule und Rathhaus zu retten. Die Poſt
agentur mußte flüchten und wurde vor dem Thore in
einem Hauſe proviſoriſch untergebracht. Etwa 40 Gebäude
ſind gänzlich eingeäſchert, eine noch größere Anzahl theil
weiſe niedergebrannt. Jm ganzen ſind ungefähr 150
Familien mit 4--500 Köpfen obdachlos.

Die belgiſche Grubenkataſtrophe. Aus
Anderlues erfährt man, daß ein neuer Verſuch, in die
Grube zu dringen, wie die vorherigen ſcheiterte. Das Feuer
dauert in den unteren Schächten fort und es hat der
Geſellſchaftsrath beſchloſſen, jeden neuen Verſuch bis auf
Weiteres zu verbieten. So weit wie möglich werden alle
Maßregeln getroffen werden, um die Ausdehnung des
unterirdiſchen Brandes auf die Grube Nr. 2 zu verhindern.
Alle Hoffnung, vor 3 oder 4 Wochen die Körper der Ver-
unglückten aufzufinden, iſt aufgegeben.

Gelbes Fieber in Europa. Vor einigen
Jahren ſtarben in Lyon und Marſeille einige Perſonen am
gelben Fieber, welches nach den angeſtellten Unterſuchungen,
durch Häute, die aus Braſilien eingeführt waren, dorthin
verſchleppt worden war. En ähnlicher Fall liegt jetzt in
Paris vor. Ein gewiſſer Dubois hatte 200 Papageien
aus Südamerika mit ſich geführt, und recht und ſchlecht
in der Rumpelkammer ſeiner Behauſung untergebracht.
Sie ſtarben ſchnell weg, von den verbleibenden 40 Vögeln
wurden die meiſten verſchenkt und verkauft. Sowohl in
dem von Dubois bewohnten Hauſe, wie überall, wohin dieſe
Papageien gebracht wurden ſind Perſonen von einer Art
anſteckender Lungenkrankveit befallen worden. Bis jetzt
ſind fünf Sterbefälle zu verzeichnen. Die Anſteckung durch
die Vögel iſt unzweifelhaft. So wurde z. B. der Haus-
befitzer Vacher, ſofort nachdem er zwei dieſer Papageien in
ſeine Wohnung gebracht, von einem unerklärlichen Unwohl-
ſein ergriffen. Aehnlich ging es auch den anderen Opfern
dieſes Falles.

Eine Exploſion fand am Dienstag Abend, wie
dem B. Tgbl. mitgetheilt wird in einem Droguerieladen
der Huidenſtraße zu Amſterdam ſtatt Durch die Gewalt
der Exploſion ſtürzte das Haus ein und von den fallenden
Trümmern wurden mehrere Perſonen begraben. Das aus
den Trümmern hervorbrechende Feuer verbreitete ſich über
drei Häuſer, die vollſtändig in Aſche gelegt wurden, während
durch den Exploſionsſtoß fünfzehn Häuſer beſchädigt wurden.
Die Möbel wurden umhergeſchleudert, mehrere Perſonen
eriiten durch umherfliegende Glasſcherben und fallende
Trümmer allerlei Verwundungen. Drei verkohlte Leichen
ſind inzwiſchen aus den Trümmern hervorgeholt worden.
Der Drsguiſt verlor durch die Kataſtrophe ſeine Frau und
ſein einziges Kind,

Selbſtbeſchuldigung. Jn Lübeck meldete ſich
auf der Polizeiwache ein Schloſſergeſelle Karl Heinrich
Auguſt Müller aus Berlin mit der Angabe, daß er in
Roſtock ſeine Frau, mit der er erſt kürzlich verheirathet
geweſen ſei, erwürgt habe nachdem ſie kein Lebensze chen
mehr von ſich gegeben, habe er die Wohnung verlaſſen und
ſich geſtern Nachmittag mit der Bahn hierher begeben.
Müller wurde in Haft behalten.

Gattenmord. Jn der Ebene von Saint-Denis
hauſen wird geſchrieben: Das hiſtoriſch merkwürdige
Städtchen Jmmenhauſen, welches die zweite Station von
Kaſſel an der weſtfäliſchen Bahn iſt, gilt als die älteſte

gerieth ein Arbeiter mit ſeiner Fran in Streit Als er,
nur mit einem Hemd bekleidet, im Bette lag, übergoß ihn
die Frau mit Petroleum und ſteckte das Hemd in Brand.

Der Unglückliche wand ſich in furchtbaren Schmerzen, bis
ihm durch ſein Geſchrei herbeigezogene Nachbara zu Hilfe
o r liegt hoffnungslos därnieder, Die Frau wurde
verhaftet

Ueber den blutigen Streit in Coblenz
bringt jetzt die „Coblenzer Ztg.“ einen ausführlichen Be
richt. Danach befand ſich der Kaufmann Weimann in
Begleitung eines Bekannten von Ehrenbreitenſtein gus auf
dem Heimwege und unterhielt ſich mit dieſem über einen
in einer dortigen Wirthſchaft vorg kommenen Fall, als ſich
Lieutenant von Saliſch, der mit einem anderen Offizier
deſſelben Weges ging, in das Eeſpräch miſchte, in der An
nahme, eine in dieſer Unterhaltung gefallene Aeußerung
habe ſich auf ihn bezogen. Weimann ſoll nun geſagt haben
„Das geht Sie nichts an, Sie dummer Menſch!“ und ſo
ein Wortwechſel entſtanden ſein, der vor dem Hotel Bellevue
in Thätlichkeiten überging. Weimann und ſein Begleiter
flüchteten vor den Offizieren die Rheinſtrafe herauf, vor der
Thüre des „Schipkapaß“ wurde er von dem Lieutenant
von Saliſch eingeholt und erhielt von dieſem einen Stich
in den Unterleib, ſo daß das Blut herausſpritzte und die
Wand und die Marwmorplatten des Eingangs befleckte.
Weimann wankte noch einige Schritte weit in das Wirths-
zimmer, wo man ihm von allen Seiten hilfreich beiſtand.
Dr. de Voys und Heilgehilfe Eiſele eilten herbei, und
wäh end dieſe einen Verband anlegten, war Weimann ver
ſchieden.

Berliner Sportsleute.“ Großes Aufſehen erregt
in Berlin in den betheiligten Kreiſen die Verhaftung zweier
„Sportsleute,“ und zwar des Pferdehändlers Emil
Wintzer und des Pferdehändlers Guſtav Wolff, welche
wegen betrügeriſchen Bankerotts bezw. Beihilfe erfolgte.
Beide pflegten in vierſpännigen Equipagen auf den Renn
plätzen zu erſcheinen.

Aus Konkurrenz neid. Jn Berlin iſt ein ſächſi
ſcher Fabrikant und ſein dortige Vertreter verhaftet. Die
Beiden werden angeſchuldigt, die Muſterkoffer einer Berliner
Konkurrenzfirma ſich widerrechtlich angeeignet zu haben, um
die Muſter kopiren zu können.

Wurſt wider Wurſt. Zu der oft genug behan-
delten Frage, wie man ſich unbeſtellten Zuſendungen (von
Cigarren 2e.) gegenüber zu verhalten habe, theilt ein Leſer
der Tgl. Rodſch. folgenden Vorfall mit. Der als eine der
bedeutendſten Lungenärzte weitbekannte Dr L. in St. A.
wurde früher, obwohl Nichtraucher, ſehr häufig mit ſolchen
unbeſtellten und für ihn unbrauchbaren Zuſendungen be
läſtigt. Schließlich riß dem menſchenfreundlichen Herrn
doch auch der Gedulsfaden, und es gelang ihm mit einem
Schlage ſich von ſolchen Aufdringlichkeiten zu befreien. Er
nahm, als ihm von Bremen aus für 30 Mark Cigarren
ohne Beſtellung zugeſchickt wurden zwanzig Billels für
Dampfbäder in ſeinem Hauſe, das Stück zu 1,50 Mark,
und ſandte ſie dem freundlichen Cigarrenonkel als Bezahlung
zu ein Mittel, das ſich überall aufs beſte bewährte.

Den ganzen Brotvorrath eines Bäckers
in der Roſenthaler Straße in Berlin hatte am Freitag
Vormittag ein Unbekannter angekauft; er ließ die Brote
durchſchneiden und vertheilte den ganzen Vorrath an Be-
dürftige. Die Nachricht von dem Vorgang verbreitete ſich
ſchnell und führte zahlreiche Reflektanten herbei

Die Ergebniſſe des großen Erdbebens in
Japan ſind jetzt amtlich, wie folgt, feſtgeſtellt worden
4889 Perſonen getödtet, 12311 Perſonen verwundet 4420
Wohnhäuſer total und 21 378 theilweiſe zerſtört, 23 379
beſchädigt, 4159 eingeäſchert, ſowie 1744 öffentliche und
andere Gebäude beſchädigt, ſomit im Ganzen 88011 Ge
bände, die betroffen worden ſind.

Gerichtsverhandlungen.
Gegen drei Rädelsführer aus den letzten

Berliner Straßenkrawallen, welche bei dem
Schauſfenftereinſchlagen und dem Plündern ſich beſonders
hervorthaten, iſt am Freitag vor dem Schwurgericht in
Berlin verhandelt worden. Die Angeklagten, welche ſich
weiß zu brennen verſuchten, aber durch Zeugen überführt
wurden, ſind der 26 jährige Arbeiter Rhode aus Krummfließ,
Kreis Flatow, der 21 Jahre alte Tiſchler Hungs und der
18 Jahre alte Arbeiter Paul Fensk, letztere Beide aus
Berlin. Die drei Patronen begannen den Tumult und
verſtanden es, durch ihren groß in Mund ganze Schaaren
hinter ſich her zu locken. Rhode erhielt 4 Jahre Zuchthaus
und 5 Jahre Ehrverluſt, Hungs 2 Jahre Gefänguiß,
Fenski 3 Jahre Gefängniß.

Heer und Marine.
Die alljährlich mit Spannung erwarteten Komman

dirungen in der Marine für das Sommer-
halbjahr ſind jetzt bekannt gegeben Die Manöverflotte
wird auch in dieſem Jahre Vizeadmiral Deinhard kemman-
diren, dieſelbe iſt auch wieder in drei Diviſionen getheilt:
Das Manbvergeſchwader beſteht aus den Panzerſchiffen
„Baden“ „Bavern“ und Oldenburg“. Wenn das am
1. April in Dienſt zu ſſtellende Panzerfahrzeug „Beowolf“,
Kommandant Prinz Heinrich von Preußen, ſeine Probe-

fahrten erledigt hat, ſoll es in den Verband des Manöver-
geſchwaders treten. Als Aviſo wird demſelben der

„Zieten“ beigegeben.e

Packhausderpochtung.
Das Gemeindebackhaus zu Atzendorf ſoll

Dienſtag, den 29. dſs. Mts.
Nachmittags 2 Uhr,

im Gaſthauſe hierſelbſt auf 6 Jahre meiſtbietend
verpachtet werden.

Bedingungen im Termin.
Atzendorf, den 24. März 1892.

Der Gemeindevorſtand
Bezufs Räumung einiger Baumſchulen-

parzellen werden bei eigener Abholung oder
r Bezuge den Herren Grundbeſißern
und Gärtnern ei-nige dreißigtauſend fe lb aume 5
Pappiln, Eſchen und andere Alleebäume, ſo
wie ein Poſten gewöhnl. Sträucher zu ca z
der Catalogpreiſe abgegeben. Cataloge unſerer
ca. 200 Morgen großen Baumſchulen ſteben
Jedermann unentgeltlich zu Dienſten.
Rittergut und National-Arboretum
Zöſchen bei Merſeburg.
Ovſtbäume.

Aepfel, Birnen, Süßkirſchen, Pflau
men, Stachel-, Himbeeren u. Johannis-
beeren, alles in guten Sorten. Gladiolus
zwiebeln in vielen Prachtfarben empfiehlt

A. Münch, Handelsgärtner,
Friedrichſtraße.

S Geldſchränkegh on
ein u. er feuer- u. diebesſicher garant.,
ſpottbillig zu verk. Paul Westermann,
Nähmaſch.Hdlg., Magdeburg, gr. Marktſtr. 13.

werden aufgefordert ſich zu melden.

J. RBichtler.

Merſeburg, den 23. März 1892

Vorſchuß- Verein zu Merſeburg, E. A. m. u. H.
F. G. Dürr.

Der Vorſchuß-Verein zu Merſeburg, Eingetragene Genoſſen-
ſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht hat in der GeneralVerſammlung vom
28. Februar dieſes Jahres die Umwandlung in eine eingetragene Genoſſenſchaft
mit beſchränkter Haftpflicht beſchloſſen.

Die Gläubiger, welche mit dieſer Umwandlung nicht einverſtanden ſind,
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E. MHartung.

Gesangbücher in einf

in reichhaltigſter Auswahl.

Confirmations-Geſchenke:
achen u. reichverzierten Einbänden, Christliche

Vergissmeinnicht, Gedenkbücher, Widmungsbücher mit
F religiöſem Text, Tagebücher, Poesie- u. Photographie-Album,

Schreibmappen etc.

à Confirmations- unch Osterkarten

Die uſammenſetzung des Uebungs
hef Kontreadmiral Karcher, bleibt unv r

ändert: Karl“, „Deutſchland“, „Friedrich der
Große“, „Kronprinz“; auch „Prinzeß Wilhelm“ wird wieder
zum Verbande des Geſchwaders gehörig aufgeführt. Als
Aviſo dient die „Wacht“, Kommandant Korvettenkapitän
Borckenhagen. Als dritte Diviſion der Manbverſlotte iſt
die TorpedobootsFlotille, Chef Korvettenkapitän Schmidt,
anzuſehen. Jn der Zuſammenſetzung des Kreuzergeſchwaders,
Chef Kontreadmiral von Pawelez, tritt die Aenderung ein,
daß an Stelle der Kreujerkorvette „Sophie“, die Krenzer
e greons“ Kommandant Korvettenkapitän Dräſer,
treten ſoll.

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Nach einer Meldung der e Ztg. aus Worms

wird ſich Hauptmann Nieſſenmeyer vom dor
tigen Bataillon des II18. r r nach Oſtafrika
begeben, um in den Dienſt der Schutztruppe ein
zutreten.

Zwiſchen dem Major von Wißmann und dem
Antiſklaverei-Comitee iſt wegen der Dampfer
Angelegen heit ein neuer Zwiſt ausgebrochen.
Wie die Poſt mittheilt, ſollte der Wißmann Dampfer ſtatt
nach dem NyanzaSee nach dem TanganykaSee gebracht
werden, weil Major von Wißmann ein ſolches Projekt für
vortheilhafter hielt. Nun heißt es, den Haupttheil des
DampferTraneportes zum TanganykaSee ſolle Lieutenant
von Eltz kommandieren, und Herr von Wißmann erſt
ſpäterhin eintreten. Eltz war früher im Kilimandſcharo
Gebiet thätig. Wißmann ſoll entſchieden ein Eingehen
auf dieſen Plan verweigern,

Vom Büchertiſch.
Wir verfehlen nicht, unſere Leſer auf die wöchentlich

erſcheinende humoriſtiſche Zeitſchrift Unſere Geſell
ſchaft“ aufmerkſam zu machen. Was ſich die Redaction
zur Aufgabe geſtellt hatte, iſt erreicht: „Unſere Geſellſchaſt“
präſentirt ſich als ein in jeder Beziehung muflergiltiges
Wisblatt. Die Jlluſtrationen haben eine Vollendung erlaugt,
wie man ſie nur in belletriſtiſchen Zeitſchriften erſten
Ranges anzutreffen pflegt, und dabei iſt die Auswahl und
Zuſammenſtellung ſowohl des Textes wie auch der Zeich
nungen, von denen jede einzelne ein kleines Kunſtwerk iſt,
ſo geſchickt und abwechſelungreich getroffen, daß jeder Leſer
ein inniges Behagen beim Anſehen des Blattes empfinden
muß Der Abonnementspreis beträgt pro Quartal M. 1,560.
Beſtellungen werden in jeder Buchhandlung, ſowie bei der
Expedition Berlin 8., Neue Roß Straße 23, die auch
Probenummern bereitwilligſt verſchickt, angenommen.

Letzte Nachrichten.
Berlin, 26. März. Ein Beſuch des
Kaiſers wird Mitte Mai nicht blos in
Danzig, ſondern auch in Thorn erwartet.

Jm Jagdſchloß Hubertusſtock arbeitete der
Kaiſer am Freitag Vormittag mit dem Miniſter
präſidenten Grafen Eulenburg, dem Kriegsminiſter
von KaltenbornStachau und dem Chef des
Militärkabinets. Das Befinden des Kaiſers
iſt wieder vortrefflich.

Markt-Berichte.
Halle, 26. März. Preiſe mit Ausſchluß der Makler

gebühr per 1090 Kilo netto. Weizen ruh. 198 --210 feinſter
märk u, auswärt. über Notiz. Rauhweizen195--204, en
ſtill, 204--213. Gerſte Brau ruhig 168 186, feinfter
über Notiz, Futter 145--155, Hafer ruh. 149 156, neuer

M. Mais amerikaniſcher Mixed 132 136, Donau
mais 154 160, Raps M., Rübſen, M
Sommerrübſen Mi, Erbſen, Victoria ruhig
200 220 feinſte ü. N. Wicken Kümmel epecluſive Sack
per 100 Kilo netto 41-43, Stärke incluſive Faß von
100 Kilo Jnhalt, per 100 Kilo netto. Halliſche prima
Weizen 43 44 M.,--, abfallende Sorten billiger,
Maisſtärke incl. Sack für 100 Kg. brutto bei geringen
Vorräthen 38,50 39,50 Mk.

(Preiſe per 100 Kilo netto.) Linſen 30 40, Bohuen
18.00 20, Lupinen Kleeſaaten: Esparſette
26,00--28,00, Rothklee 50--96 118, Schwediſcher Klee
90 119 120, Weißklee 90 120 140, Gelbklee 40
50--55 Mohnu blau 56-58, grauer

Futterartikel Futtermehl 16 bis 17, Roggeukleie
12,00-- 13,00, Weizeuſchaalen 11,50 12,00, izen
grieskleie 11,50 12,00, Malzkeime, helle 12 13, dunkle

12, Oelkuchen 13,50 14,50, Malz 29,00 --3 50, Rüböl
Petroleum 23, Solaröl 6,825/30 16, Mk.

Spiritus per 10 000 Liter matt. Kartoffelſiritus mit
50 Mark Verbrauchsabgabe 63,20 Mk., mit 70 Mt. Ver
brauchsabgabe 43,70 Mk. B.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Weißenfelſerſtr. 2 (im Bürgergarten) iſt
eine große Wohnung (auch mit Pferdeſtall für zwei
Pferde) ſofort zu vermiethen und eventl. ſofort zu
beziehen.

Jn meinem Hauſe, Preußerſtraße Sa, wird
am 1. April 1892 die
Tr Manſardenwohnung,beſtehend aus 3 Stuben, 3 an Küche und

Zubehör, frei, und iſt dieſelbe anderweitig zu
vermiethen.

C. Günther jun., Maurermeiſter.
Ein Gargçon- Wohnung mit Pferdeſtall,

Wagenremiſe und Burſchengelaß z. iſt ſofort
oder ſpäter zu vermiethen.
Kreisblatt Expedition.

d Herrſchaftl. Wohnhaus,
ſchöner Garten, iſt ſofort ſehr billig zu ver
kaufen. Wo? ſagt die Kreisbl.Exp.
Eſſen Lehrling ſucht T

J. C. Weiss, Schneidermſtr.

Zu erfragen in der

Markt 5.
Zu der am eDonnerſtag den 31. März ds. Js

achmittags 3 Uhr,
im hieſigen Rathhausſaale ſtattfindenden

Jahres Verſammlung
des hieſigen „Verſchönerungs Vereins“
laden wir die Herren Mitglieder und Freunde des
ſelben ganz ergebenſt ein.

Merſeburg, den 22. März 1892.

Der Vorſtand
des hieſigen Verſchönerungs-Vereins.,

v. Dieſt,
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m Kinder Confection.

Merseburg.
Steckner.

Zur Frühjahr- und Sommer-saieson
x empfehle ich mein reichhaltiges Lager ER

von deutschen und enzlischen Weuheiften in

Kleidevstolſſlen.

r Damen-Contftection. W
Regenmäntel, laquetts, Capes, Morgenröcke, Unterröcke.

Entenplan 2.

Kgl. preuss. Lotterie.
Die Abhebung der Looſe A. Claſſe 186

Lotterie muß unter Vorzeigung der Looſe 3. Claſſe
dieſer Lotterie ſpäteſtens bis

31. März er., Abends 6 Uhr,
geſchehen und werden alle bis dahin nicht abge
nommenen Looſe den geſezlichen Beſtimmungen
es zu Gunſten des Staates ſofort weiter ver
auft.
Der Rönigl. Lotterie-Einnehmer.

Schröder.

Töchter pensionat.
In meinem rege von Ausländerinnen be

ſuchten Inſtitut finden zu Oſtern d. J. ſchul
pflichtige und erwachſene Töchter Aufnahme.

5 BSediegene geiſtige und körperliche Pflege.
Fachlehrerinnen für Muſik, Wiſſenſchaften,
Sprachen und Handarbeiten im Hauſe.
Näheres durch Proſpekt.

Ottilie Bremer,
Halberſtadt a. Harz, Spiegelſtr. 25.

Preikeſtr.C erth
Tiſchlermeiſter,

bringt ſein großes

Möbel-, Spiegel-
u. Polsterwaaren Lager

in empfehlende Erinnerung.

Plüschmöbel und Panelsopha's
in dauerhafter und geſchmackvoller Ausführung

c zu billigen u. reellen Preiſen.
Empfehle:

reines Rozgenbroch,
reines Roggenmehl,

Weizenmehl,
ſowie ſämmtliche Futterartikel.

Hugo Keck, Bäckermſtr.,
in Röſſen d Merſeburg.

x möblirte Wohnung, Stube
nebſt Kammer, iſt an einen oder ſwei Herren

zu vermiethen, eventl. mit Mittagstiſch.
Unteraltenburg, Winkel 6.

Daſelbſt iſt auch ein großer heller Raum als

I

O W

Preiteſtr.
Nr. 2.

aus der

Monatlich erscheinen zwei Nummern

Abonnement Mark pro OQuartal.
Colorirte Stahlstich-Modenbilder.

Schnittmuster in natürlicher Grösse,.

Die elegante Mode
übertrifft nächst dem „Bazar“ jede andere

modenzeitung.

Herausgegeben
von der Redaktion des „Bazar“,

Stern X Cement
Portland Cement- Fabrik

Stern
Toepffer, Grawitz Co. in Stettin

empfiehlt als vorzüglich anerkanntes Fabrikat in stets gleichmässiger Qualität

Richk Toepffer,
Magdeburg.

Werkſtätte paſſend, zu vermiethen.

„Die elegante Mode“
Illustrirte Zeitung für Mode und Handarbeit,

n n r r r r r n rLurkenaueger

Heinrich Schultze.
a

wchuellyreſſendrug und Verlag von 8 eid beol d Merſeburg, Altenburger Schuiplah

S brikets u. Presskohlengteine S
liefere ich in vorzüglichſter Beſchaffenheit jedes Quantum prompt und

billigſt.

Funkenburg.
Sonntag, den 27. März ds. Js.,

Abends 8 Uhr:

Extra- Concert
gegeben von der hieſigen Stadt Capelle.

Krumbholz, Stadt-MuſikDirector.
Kirchlicher Verein der Altenburg.

Dienſtag, d. 29. d. M., Abends S Uhr,
in der „Kaiſerhalle“.

Des nächſten Abonnemements vortrages wegen
mußte leider die Verſchiebung auf Dienſtag erfolgen.

Die Beſprechung des Themas: „Gegenſeitige
Annäherung der Stände“ wird fortgeſetzt (auf
Grund der Broſchüre von Orews: „Mehr Herz
fürs Volk.“

Geſchäftlich iſt (nach einer erfolgten Ablehnung)
noch eine DeputirtenWahl vorzunehmen.

Gäſte ſind willkommen.

Der Vorſtand.

Dom-Männerverein.
Dienſtag, d. 29. März, Abends S Uhr,

in der „Funkenburg“
Vortrag: „Die Weiterbildung und

Erziehung unſerer gewerblichen
Jugend. (Ref. Herr Pred. Bornhak.)

Gäſte ſind willkommen.

Ein junger brauner Jagdhunds weißer Bruſt entlaufen. Gegen
Belohnung abzugeben

Zscherben 14.

d. 50.
Brief ſeit 20./3. poſtlagernd. Bitte abh. u. ſof.

Nachricht.

Halleſches Stadttheater.
Sonntag, 27. März. Nachmittags 31, Uhr.

Fiemden Vorſtellung. Halbe Preiſe. Oberon.
Oper in 3 Akten von C. M. v. Weber. Abends
7 Uhr. Othello. Trauerſpiel in 5 Akten von
Shake peare.

Leipziger Stadttheater.
Neues Theater. Sonntag, 27. März. Anfang

6 Uhr. Der Ring des Nibelungen. II. Die
Walküre. Altes Theater. Sonntag, 27. Märj.
Anfang 7 Uhr. Drei Paar Schuhe. Carola
Theater. Sonntag, 27. März. Anfang 7 Uhr.
Unter vier Augen. Hierauf: Wer ſchimpft, der
kauft. Dann: Jn Civil. Zum Schluß: Das
Schwert des O amokles.

Sierzu eine Beilage
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Nach harter Zeit.
Von Leopold Sturm.

(Nachdruck verboten.)

Wo die deutſche Sitte und Sprache, der deutſche
Glaube und das deutſche Herz machtvoll mit
feindlichen Elementen kämpft, hoch oben im Norden

Europa's, da war's.
Doch die Elemente der Natur waren nicht die

ſchlimmſten Feinde der deutſchen Anſiedler, die
ſeit hundert und mehr Jahren im Lande des
allmächtigen Czaren ihren Acker bebauten, das
Land beſtellten und aus wüſten Einöden lachende
Fluren ſchufen. Der Winter, der harte, der kam
und der ging, und hielt er auch noch ſo lange
die Männer und die Frauen an das Heerdfeuer
gebannt. endlich brach der Frühling doch herein
mit ſonnigem Glanz und mildem Weben, und
im eifrigen Schaffen rührte Alt und Jang hurtig
die fleißigen Hände.

Daß die Gegend einen Ertrag brachte, daß ſie
den Anblick bot, der zeigt, daß die Bewohner
tüchtige Bürger und fleißige Arbeiter ſind, das
Alles verdankte man den Anſiedlern.

Und man lohnte es ihnen auch zu der
Väter Zeit.

Für die unermüdliche und ſchwere Thätigkeit
war den Koloniſten manches Recht von den
Behörden gewährt, und wenn die trägen Ruſſen
mit ſtumpſen Blicken das emſige Wirken der
Deutſchen beobachteten, dann paſſierte es ihnen
zuweilen, daß ſie von der Hand des Bezirks-
vorſtehers ſelbſt, einen rechtſchaffenen Knutenhieb
empfingen mit dem freundſchaftlichen und jeden
falls wohlgemeinten Rath, jenen nachzueifern,
damit der Czar auch an ihnen ſeine Freude
habe.
Die Knutenhiebe waren ſicher, aber der Erfolg
der Prügel meiſt ein recht zweifelhafter. Die
bärtigen Geſellen juckten ſich die getroffene
Stelle, tranken ihren Schnaps und aßen ihren
Kohl, und fanden es unbegreiflich, wozu man
ſich quälen ſolle, wenn man auch ohnedem leben
könne.

Freilich nicht in ſchönen und ſtattlichen Stein
häuſern!

Aber was mußte es auch für Arbeit koſten,
dieſe Räume und Wände, Dielen und Decken
ſauber und rein zu erhalten Davon ſchmerzten
die Arme und der Rücken. Und es lebte ſich in
der altüberkommenen Lehmhütte ja auch ganz
angenehm.

Freilich war der Schmutz dort zu Hauſe.
Aber deshalb war es im Winter nicht kälter.

Mochten die Deutſchen ſich quälen, die Ruſſen
lebten wie bisher in träger Weiſe weiter, und
alle Knutenhiebe, alles Fluchen, alles Weitere
half gar nichts.

Der Ruſſe wird das Alles gerade ſo gewöhnt,
wie der Hund. Er ſoll nicht denken, darum
denkt er auch nicht an ein Emporkommen.

Und die Jahre waren dahin gegangen, ein
Jahrzehnt nach dem anderen! Die ruſſiſchen
Bauern ſaßen noch immer zumeiſt in ihren
elenden Hütten, während die deutſchen Koloniſten
ein ſtattliches Dorf nach dem anderen gründeten
mit ſchmucken Ziegeldächern, Schule und Kirche.

Sie hatten das Geld! Das ſagten die Ruſſen
mehr und mehr, und ein verhaltener Zornruf
miſchte ſich hinein in ſolche Aeußerungen, mancher
finſtere Blick folgte den wohlhabenden deutſchen
Koloniſten.

Daß das Geld der Arbeit Lohn war, daran
wollten die Neidiſchen nicht denken.

Man wurde nachgerade lauter und lauter,
drohender und immer drohender.

Die Deutſchen hatten Alles, was die Ruſſen
ſich wünſchten. Neid und Begier geben ein
böſes Gericht, wenn es auf dem Haß gekocht
wird und die Trägheit den Löffel bildet.

Man ging zu Gewaltthaten über.
Doch da verging den Tobenden das Ver-

gnügen: Der Bezirksvorſteher mit ſeiner Knute
und ſeinen Koſacken kam den bedrohten Leuten
zu Hilfe, und er bläute in unnachſichtlicher
Weiſe den Exzedenten ein, daß er die fleißigen
Steuerzahler und Bürger vor den notoriſchen
Faullenzern bevorzuge, die im Rauſch Alles
vergäßen und ſeltſt Weib und Kind verſpielen
würden, wenn daß möglich wäre.

Und wieder gingen lange Jahre in tieſſter
Ruhe, in vollſtem Frieden dahin!

Dann war es, als ob ein Gifthauch durch
das weite Reich ging, die Herzen und Sinne der
Mächtigen ſowohl, wie des begehrlichen Volkes
verwirrend und betäubend.

Da hieß es nicht mehr: Seht die fleißigen
Männer, die unſerem Lande wohlgethan haben,
die wackere Bürger und treue Unterthanen des
Czaren geworden ſind!

Da erſcholl der Schrei: Seht die deutſchen
Spitzbuben, die uns Ruſſen Land, Nahrung,
Brot und Verdienſt fortnehmen, die alles Geld
beſitzen, während wir darben und hungern
müſſen. Vertreibt, jagt ſie aus dem Land!

Das böſe Ge ücht aus Neid und Begier, aus
Haß und Träghrit war nun endlich fertig
geworden.

Sonntag, den 27. März 1892.

Und die kleinen Feinde der deutſchen Männer
hatten nun große Bundesgenoſſen erhalten

Die zahlreichen großen Herren, welche durch
Verſchwendung und Mißwirthſchaft ſich ruinirt,
ihr Beſitzthum verloren hatten, ſehen mit Wuth
auf die Deutſchen.

Dieſe Fremden wurden von Tage zu Tage
wohlhabender und arbeiteten trotzdem rüſtig wie
nur je weiter!

Wenn ſie auch ihr Geld durchgebracht, in
Saus und Braus gelebt hätten

Aber nein, fie arbeiteten, ſie arbeiten den
Ruſſen zum Trotz.

Und aus dieſer ruhmeswerthen Eigenſchaft
machte man den Deutſchen nun bereits ein Ver-
brechen. Selbſt die fleißige Tagesarbeit ſollte
ein Betrug gegen die Ruſſen ſein.

Der Himmel ſtand voller Wolken über der
deutſchen Anſiedlung. Sie hatte mit einem
harten Winter zu kämpfen, aber Scheuer und
Keller waren Dank der fleißigen Hand, wohl
gefüllt, mit Ruhe begegneten die Koloniſten dem
Anſturm des Winters.

Der Dorfälteſte war der alte Hartenfels, deſſen
Familie zu den erſten Anſiedlern in dieſer Gegend
gehörte. Er war die Hauptſtütze ſeiner Stammes-
genoſſen, der feſt auf die Bewahrung der alten
den tſchen Art hielt.

Sechundſechzig Jahre waren über dem Haupt
des ſtarken Mannes dahingegangen und hatten
die Haare gebleicht. Hatten ſie ſeine gewaltige
Kraft auch gemindert, ſie hatten ſie doch nicht
gebrochen.

Und es war Niemandem zu rothen, mit dem
Manne anzubinden, der noch heute mit einem
wohlgefüllten Kornſock ohne Mühe hantirte.

Hartenfels hatte zwei Kinder, einen Sohn und
eine Tochter.

Der Sohn war auf einer Jagd erſchoſſen, man
ſagte: durch Verſehen eines Schützen, deſſen
Perſon aber bisher beim beſten Willen nicht zu
ermitteln geweſen war.

Die Tochter, Marie, wurde in einer bekannten
Fomilie in der nächſten Großſtadt erzogen, da
Hartenfels Weib ſchon vor Jahren dahingeſchieden
war.

Jetzt war das junge Mädchen achtzehn Jahre
alt geworden, und ſollte nun in das Vaterhaus
heimkehren.

Es war zum Anbruch des Winters. War es
dann auch einſam und ſtill in der deutſchen
Kolonie für ein junges Ding, Hartenfels ſelbſt
wünſchte ſein Kind bei ſich zu haben, um ihre
Geſellſchaft während der langen Winterabende zu
genteßen.

Maria Hartenfels folgte ſofort dem väterlichen
Gebot. Sie war eine echte blonde deutſche Schön
heit, kein Wunder, daß man bald in der ganzen
Anſiedlung und auch noch darüber hinaus von
der Tochter des Dorfälteſten ſprach.

Und Hartenfels galt als reich!
Es war keine ſchlechte Parthie, ein Schwieger

ſohn, der Gatte ſeiner einzigen Erbin zu werden.
Das ſonſt ſo ſtille Haus des Dorfälteſten war

in dieſem Winter kaum einen einzigen Tag ohne
Beſuch und neun von zehn derſelben galten
direkt oder indirekt der Tochter des Hauſes.

Hartenfels hatte ſein Vergnügen daran.
Er wollte ſeinem einzigen Kinde in der Wahl

des künftigen Gatten keine Vorſchriften machen,
er war überzeugt, ſte würde recht wählen.

Nur Eins war ſeine Bedingung, er hielt die
Erfüllung derſelben auch für ſo ſelbſtverſtändlich,
daß er kein Wort darüber verlor:

Marien's Gatte ſollte ſelbſtverſtändlich ein
Deutſcher ſein!

Das junge Mädchen hatte von den zahlrei hen
Bewerbern Niemanden bevorzugt, und als um
die Weihnachtszeit von allen Seiten Gäſte das
väterliche Haus aufſuchten, war ſie die freund-
lichſte Wirthin, ohne doch irgend einen der Gäſte
in beſond rer Weiſe auszuzeichnen.

An geeigneten Freiern war ſonſt kein Mangel.
Galt Hartenfels als der Reichſte auch unter

den deutſchen Anſiedlern, ſo gab es doch noch
zahlreiche recht wohlhabende Koloniſten, die mit
Recht Anſpruch auf die Hand des Mädchens er
heben konnten

Allein ihr Herz war frei geblieben, auch der
große Tanz zum Jahreswechſel hatte hierin keine
Aenderung gebracht.

Waren nicht Wenige der jungen Leute unzu-
frieden, ſo gaben ſie ihrer Stimmung doch keinen
beredten Ausdruck: alle ihre Altersgenoſſen waren
ja in derſelben Lage, wie ſie ſelbſt.

Und dann traten auch bald Verhältniſſe ein,
welche die ganze Aufmerkſamkeit der Koloniſten
auf ihre eigene Lage lenkten.

Die Bewegung gegen die Deutſchen im
ruſſiſchen Reiche war heftiger und umfangreicher
geworden, der zügelloſe Haß der Ruſſen, von
gewiſſenloſen Agitatoren angeſtachelt, trat immer
deutlicher in die Erſcheinung.

Aus einem halbverkommenen ruſſiſchen Nach
bardorfe hatte eine berüchtigte Perſönlichkeit ver-
ſucht, Hartenfels Scheuer anzuzünden. Der
Brandſtifter war gepackt, gebunden und dem

nächſten Bezirksgericht überitefert worden.

ſeiner Heimath und verhöhnte offen die Deutſchen,
Seine Unſchuld ſollte ſich während der Unter-
ſuchung herausgeſtellt haben.

Da erkannten die Koloniſten den Wechſel der
Verhältniſſe, und ſie beſchloſſen, fortan doppelt
auf der de zu ſein.

Und ſie hatten allen Anlaß dazu. Nicht
blos daß die ruſſiſchen Nachbaren ſortwährend
Streit herhbeiſührten die Behörden begannen
auch einen offenen Krieg gegen die bisherigen
Privilegien der Deutſchen.

Hartenfels ſparte weder Worte, noch Geld,
das Recht ſeiner Landsleute zu wahren, aber er
erkannte nur zu gut, daß er auf die Dauer
keinen Widerſtand werde leiſten können. Alle
ſeine Einwendungen, alle Bernfungen auf das
uralte Recht ſchlug man mit den Worten nieder:
„So will es der Czar!“

Der deutſchen Ort und Sitte ſollte das Grab
gegraben werden unbekümmert darum, daß ge
rade die treueſten und fleißigſten Unterthanen
des Czaren auf das Tödtlichſte verletzt wurden.
Was war aber zu thuen

Hartenfels hatte bald erkannt, daß der nächſte
ruſſiſche Großgrundbeſitzer ſeiner Gegend, der
junge Fürſt Alexs Naroſchnow, der erbitterſte
Feind ſeiner Gemeinde war und die Behörden
fortwährend zu Schritten gegen dieſelben drängte,

Naroſchnow war einer jener bekannten ruſſiſchen
Verſchwender, die kein Geld im Kaſten liegen
ſehen können. Sobald er mit ſeinen Baar-
mitteln zu Ende war und neue Sun men brauchte,
pflegte er ein Stück ſeines gewaltigen Beſitzes
dem deutſchen Koloniſten zu veckaufen, und be
ſonders im letzten Jahre hatten dieſe Verkäuf
ungemein raſch zugenommen. Naroſchnow war
auf dem beſten Wege zum Ruin.

Er ſah das recht wohl ein, und dieſe Ausſicht
ließ einen wüthenden Haß gegen die deutſchen
Anſiedler entſtehen, denen er die größere Hälfte
ſeines Beſitzes bereits abgetreten hatte. Daß
ſein zügelloſes Leben hierzu geführt, daß er gutes,
baares Geld bekommen, daß vergaß er in dieſem
Momente ganz.

Bei einem Beſuch in Hartenfels' Hauſe traf
er deſſen Tochter, die bisher den Fürſten nie
geſehen und auch wenig auf die Unterhaltung
ihrer Landsleute über ihn geachtet hatte. Auf
den leichtſinnigen Naroſchnow machte die blonde
Schönheit einen großen Eindruck, und dem
jungen Mädchen gefiel das gewandte, einnehmende

Weſen des Fürſten, der ſeinen wahren Charakter
voctrefflich zu verbergen wußte.

Die Dinge kamen, wie ſie in ſolchen Dingen
ſtets zu kommen pflegen, ein Liebesverhältoiß
zwiſchen den beiden jungen Leuten war bald im
Gange, ohne daß Hartenfels die geringſte
Ahnung davon hatte.

Fürſt Fedor Naroſchnow hatte die ſchöne Marie
anfänglich nur als ein Mädchen betrachtet, mit
dem ein Mann, wie er, ſich bequem die Zeit ver-
treiben könne. Aber allmählich änderten ſich ſeine
Gedanken, er wußte, deß Hartenfels ſehr reich
ſei, vermögender als er ſelber und ſeine Standes-
genoſſen in der Umgegend, und es ſchien ihm gar
nicht ſo unmöglich, Marie Hartenfels zur Fürſtin
Naroſchnow zu er eben. Bis dahin mußte er
natürlich den Kampf gegen die deutſchen Koloniſten

einſtellen, aber in Zukunft konnte er ihn ja mit
Erfolg wieder aufnehmen.

Sein Einfluß bewirkte thatſächlich ein Erlahmen
der behördlichen Maßregeln gegen die Deutſchen,
und als einige Ruhe eingetreten war, führte er
ſeine Werbung um Marie's Hand bei Hartenfels
durch.

Der Dorfälteſte, der doch viel in ſeinem Leben
erfahren, wußte nicht, ob er wache oder träume.
Und als ihm Naroſchnow nun gar ſagte, das
jurge Mädchen liebe ihn, da ſchlug er ſich vor
die Stirn, um ſich zu überzeugen, ob er denn
wirklich höre, was ihm hier geſagt werde.

Hartenfels war ein Mann von entſchloſſenem
Charakter Als er den Ernſt der Werbung um
ſein ſchönes Töchterlein erkannte, begriff er auch
ſofort die Urſachen und erkannte, welche Folgen
ine ſofortige brüske Ablehnung haben müſſe.

Er bat ſich deshalb Bedenkzeit aus und h ermit
war der Fürſt einverſtanden.

Der alte Mann ſprach ruhig mit ſeiner Tochter.
Er erzählte ihr, was außer ihm Niemand wußte,
daß ihr Bruder auf der Jagd nicht durch einen
Fehlſchuß getödtet ſei, ſondern vielmehr von dem
Fürſten, mit dem er am Tage vorher einen
heftigen Streit gehabt, erſchoſſen ſei. Kurz vor
ſeinem raſchen Ende habe es ihm der Schwer
verletzte ſelbſt zugeflüſtert. Aber da alle weiteren
Beweiſe fehlten, ſei eine Anzeige gegen den ein
flußreichen Mann unterblieben.

H rtenfels ſchilderte ſeiner Tochter weiter des
Fürſten zügelloſes Leben, ſeinen Haß gegen die
Deutſchen und bat ſie, ſich ruhig zu üderlegen,
ob ſie wirklich glaube, mit einem ſolchen Manne,
der noch dazu ihres Bruders Mörder ſei, glück-
lich werden zu können. Wie ein Steinbild ſaß
das junge Mädchen nach dieſen Eröffnungen da,
ſo viele ſchöne Träume von Liebe
ſanken in ſich ſelbſt zuſammen.

Nach vier Wochen war der M nſch wieder m

ßigung
65. Jahrg berechnet,

Dem alten Hartenſels blieb die Antwort
die Werbung Fürſt Naroſchnow's erſpart; derfolgende Tag brachte die Kunde, der leichtſinnige

Mann ſei von einem jungen Burſchen, deſſen
Braut ſeine Geliebte geworden ſei, erſtochen,

Der Kampf der deutſchen Koloniſten mit den
Ruſſen aber loderte von Reuem mächtig empor,
War auch der gefährlichſte Widerſacher nicht
mehr am Leben, der fortdauernde geſteigerte Haß
der Bevölkerung, die Abneigung der Behörden
blieb.

Es verging keine Woche, in welcher nicht eine
neue Maßregel gegen die ſchutzloſen Deutſchen
dekretiert wurde, und endlich thaten die Ruſſen
den Hauptſchlag: Hartenfels wurde kurzer Hand
ſeines Amtes enthoben, und ein ſpitzbübiſcher
ruſſiſcher Beamter, der ohne überreſches Teirkgeld
nichts that, kam an ſeine Stelle.

Für die Koloniſten begann nunmehr ein
wahres Höllenleben Alles was Niedertracht und
Bosheit ausſinnen karn, kam gegen ſie zur
Anwendung. Die Beſchwecben hatten keinen
Erfolg.

Der Frühling nahte, es wurde nicht beſſer,
ſondern immer ſchlimmer: Ruſſiſche Popen
hielten ihren Einzug in das Dorf nd mußten
ron den Anſiedlern theuer bezahlt werden.

Da thaten Hartenfels und die älteften der
Anſiedler den entſcheidenden Schritt ſie reiſten
nach Petersburg und veräußerten in aller Stille
ihre Beſitzthümer. Zwar hatten ſie nicht un
erheblichen Verluſt, aber eher dieſer Verluſt, als
die fortgeſetzte Auälerei.

Zurück ging es nach Weſten, der uralten
deutſchen Heimath.

Als Hartenfels mit ſeiner Tochter und zahl
reichen Begleitern die Grenze überſchritten und
dem ruſſiſchen Lande den Rücken gewendet, da
erſcholl von allen Lippen der Stoßſeufzer:
„Zu Ende die harte Zeit!“ Und ſie lag hinter
ihnen!

Erdkunde, Kolonien, Reiſen.
Nach den neueſten Nachrichten aus Bagamoyo

lagerte die Borchertſche Erpedition Cude Februar
immer noch in Schimsdim, dicht hinter Bagamoyo.

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Böhmiſche Nord bahn 4p Ct. Gold -Priori

täten von 1852. Die nächſte Ziehung findet Anfang
April ſtatt. Gegen den Coursverluſt von ca. pCt. bei
der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu-
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 4 Pf. pro 109 Mark.

Wetterbericht des Kreisblarts.
Wet'er Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen

Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten.)
27. März. Abwechſelnd, vielfach heiter, ziem

lich milde, lebhaft windig. Jm Weſten ſtrich-
w iſe Gewitter.

28. März. Meſſt trübe, ziemlich milde, ſtrich
weiſe Niederſchläge. Friſcher bis ſtarker Wind.

Für die Redaction verantwortlich: Guſt. Leidholdt.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

Wer von Schnupfen, t
geplagt ſt, der befreie ſich davon mit Du. Rob. Boch's
Pectoral (Hufſtenſtiller). Man leſe die Anerkennungzen
der Aerzte und Bühnen'ünſtler. Die Schachtel mit 50
Paſiillen koſtet k. 1. in den meiſten Aoethe en. [21

Die Beßandtheile ſiad: Huflattich, Süßbolz je 2 Sr.
Jsländiſches Moos 1,25 Srm., Sternanis, Köm. Toamillen,
Seilchenwurzel je 75 Grm. Cihiſchwurzel, Schaf arbe,
Klatſchreſe je 0,6 Grm., infundirt, abgepreßt, zum Tptact
eingedickt und mit Malzextract 0,6 SGrm., Salmiak 25
Grm., Traganth 45 Grm., Zuckerpalver 25, Srn
Vanilleextract, Roſensl je 1 Sr., verm iſcht und hierans
69 Paſtillen, von denen jede 0,33 GSrwm. wiegt, bererter

Hem „Madchen aus der Fremde“ gleich,
erſcheint mit jedem jungen Jasr der Frübj hrs-Katalog
des großen Verſandgeſchäftes Mey S Ed.ich eipzig-
Plagw.tz. „Und alle Herzen werden wen bei ſeinem
Anelic, namenilich die unſerer verehrten Damenwelt;
denn der eben ausgegebene reichilluſtrirte Katalog dringt
wieder eine Fülle ürerraſchender Reuhbeiten auf d mm Sed iete
der Frühjahesmoden und des Luxas, für Soudeoir und
Kinderſtude für Salon und Küch-. Beſonders reich iſt
auch die Auswahl in Oger, Confirmatiens- und Firmunzs
geſchenkeg. Als langjähriger treuer Famulienfreund bitter
der Kataloz auch dies mal um ireuidliche Auſn ahme.
er nicht ungerufen kommt genügt eine einfache Poſtkarte
an das BVerjandhaus Rey Sodlich Leipzi g
Plagwitz, un ida alsbald porteſrei und unent zertlich
zugeſandt zu erbalten.

Wer ſein Recht nicht kennt, bat denSchaden zu tragen! Wer ſich vor ſolchem Schaden
ag Ehre und Vermögen bewahren will. leſe die Ber
liner Gerichts Zeitung ein öcht empfeslens-
werthes, ebenſo unterhaltendes wie betehrendes Blatt,
welcher, bereits im 40. Jadrzang erſcheinend, mit Recht
ſich einer großen Seliebtheit erfrent und in keiner Famnlie
fehlen ſollte. Mit ihrem Hrudtzweck-, Rechts und Geſezzes
kenntnifſe zu verbreiten, verbindet die beliebte Zenung die

ufgebe, ein Unterhalturgeelan zu ſein, indem ſie im
feuilleton die beßen Rocane, Norellen u. ſ. w. von be
eutenden Schriftſtellern veröffertlicht. Der ledale Berliner
heil, Kunſtnach ichten, Polidtk, Land und Reichetag, ver
iſchte intereſſante Rechrichten von nah und fern, ebenſe
er vorzügzliche, erſchöefende Amwert e theilende Briefkagen
aden in ih er eigenartigen übe ſtchtlichen Be derung vrel

zur Beliedtheit der Berliner Gerichts Z itung

v

c

a 7

r

eigetragen. Durch ein Probe- Abonnement auf die Ber
liner Gerichts Zeitung“, welches jede deutf e Peſt
Anſtalt für 2 Mart 5 BVfennte für das Vierteljahr

e l 3 J Jentgegenmimmt, ſolten al-, wel re das
d enrn r t wennoch micht zunnen, 2

gediegene Blart

und Glück ing ſowie den ſemem
5 r

43 t m e II II

I
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Wohnungs-Veränderung,
Meinen werthen Kunden zur Nachricht, daß ich

nicht mehr Breiteſtr. S, ſondern

Brühl Nr. 12
wohne.

M. Lülhr's w.
Weißnäherei.

x Oberhemden werden noch Meß an-
gefertigt.

e

Das bedeutendſte und rühm-
lichſt bekannte

Bettfedern- Lager
Harry VUnna in Altona

bei Hamburg verſendet zollfrei gegen Nach
nahme (nicht unter 10 Pfd.)

gute neue Bettfedern f. 60 Pf. das Pfd
vorzüglich gute Sorte 1.25 Mk
primaßHalbdaunen nur 1,60 Mk.
prima Ganzdaunennur 2,50 Mk.

Bei Abnahme von 50 Pfd. 5 Rab.
Umtauſch bereitwilligſt.

p Fertige Betten (Oberbett,
Unterbett und 2 Kiſſen) prima Jnlettſtoff
aufs Beſte gefüllt, einſchläfig 20 und

30 Mk,, zweiſchläfig 30 und 40 Mk.

Unübertroffen
gegen Asthma, Blutarmuth, Bleich-
sucht, Brust- und Magenleiden ete.

bleibt der

Hamburg Altonaer
Malz-Extract

Comtoirs Langenfelder Str. 26, Altona.)
Doppelt chemisch untersucht und

ärztlich empfohlen, p. Flasche I II.
Malz-Extract-Bonbons

vorzüglich empfohlen bei
Husten und Verschleimung

per Packet 10 Stück 15 Ptg.
Alleinverkaut und nur echt zu haben
für Merseburg und Umgegend in der

Biergrosshandlung
von Bruno Mähnert

triühber Rich. Krampk.

X B. Obiger Extract war das beste
Mittel gegen Infuenra.

S

Halle als Merseburg,c e t h 9 22Größte u. billigſte Bezugsquelle für
n gros. Poſamenten, Woll- u. Weißwaaren, Tricokagen. n (etau. e

Maschinengarn v Strickgarne: Spitzen, Rüſchen, Stickereien, Ser hohe 7 W Kräuschen, Lätzoehen7 Pfg. W oll Strickgarnmne.200 Hard Weg und weiß a 8 Pſs der Diant n G r We Sbhirting, Hemdentuche,

509 ü ual. Docke 2, Se 20er 4 Draht mel 12 prima 70 7 3,50 x Nuttenstoffe, Gace, 2 e
Haäirelgarn Ackermanns beſte Marke 16er 4 Draht coul. einfarbig 45 280 Schürzen für Damen und Kinder.

Weiß Knaul von 20 Gramm von Ringelwolle 48 2,80 U äsche10 Pfg. an, 3 e re Qualitäten. Oberhemden geagen Manſchetten
Souumt aunt r e l Bee Damen u. Kinderwaſche,

Knüpfgarn alle Farben r Knaul 20 Pfg. n 7 u 7 yp 1.20 Shl ipse,per t 5 en Wenn Sie Corſetts,Knopflochseide a. Farb. Doppelrolle Dzd. 24 Pf. 3 geſprickelt 140 VUnterzenge
Tailienstäbe et 1335 Do es Vigegne x roth 3 e 0 für Herren, Damen und Kinder,hen o e z Rodbeumwolle ungebleicht I U110 Capotten, Kopf und Schultertücher, J

mit e Unterl 20 8 cone ate Farben i 120 Barechenck, FlaneltLöffel u. Unterlage 8J e Eſtremadurg Max Hauſchild zu Original Fabrik Preiſen. h e
Sämmtliche Artikel zur Herren und Damenſchneiderei, Schwarze Baum wolleſechtfarbig in Waſchen andſ uh e d

nur reellſte Oualitäten zu billigſten Preiſen. und Tragen. in Wolle, Baumwolle u. Seide.

e Nrümpfe in Wolle und Baumwolle größte Auswadcſ S

ezug que e r 2Wiederverkäufer für Herren, Damen und Kinder in allen Größen und Qualitäten. Niedrigſte Preiſe S

W

C Geſchäfts- Uebernahme.
Unterzeichneter beehrt ſich einem werthgeſchätzten Publikum mitzutheilen

Stein- und Pildhauer-eſchäft des Herrn
käuflich in ſeinen Beſitz übergegangen iſt.

Jch werde ſtets beſtrebt ſein, diejenigen geehrten Auftraggeber, welche di
denkmal ſetzen zu laſſen, durch reelle Bedienung und ſchönſte Arbeit nach

e

daß das

Huſtav Peuſchel

e traurige Pflicht haben, ein Grab-
Möglichkeit zufrieden zu ſtellen.

Zeichne mit Hochachtung

Gustav euschel's Vachtolger.Ludwig Meumay er.
Langjähriger Geſchäftsführer des Herrn G. Peuſchel.

Merſeburg, den 20. März 1892.

NB. Habe ſtets reichhaltiges Lager in fertigen Grabdenkmälern aus Granit, Syenit, Marwor,
ſowie auch in Sandſtein, und lade ein p. t. Publikum zur Beſichtigung derſelben höflichſt ein.

Holz-Auction
im Kleinliebenauer Pfarrholz.

Es ſollen
Donnerstag, den 31. März er., von Vormittags 10 Uhr ab

I.

ca. 77 rüſterne Abſchnitte mit 56 Fſtmtr.

4 eichene e 3,78II.
20 Rmtr. verſchiedene Scheite,

30 Stöcke,80 7 Abraum,zur ermäßigten Taxe öffentlich meiſtbietend unter den vor dem Beginn des Termins bekannt
zu machenden Sedingungen verkauft werden.

Sammelplatz im Schlage.
Kleinlieben au, den 9. März 1892.

Die FPfarrholz- Verwaltung.
J. A. E. Bauer, Förſter. a

X Elfenbein Seife
mit der Schutzmarke Elfenbein iſt bekanntlich die vortheilhafteſte und billigſte Seife für jeden
Haushalt. Alleinige Fabrikanten Günther MHaussner in Chemnitz

Verkaufestellen dareh FHlakate erkenntlich.
lochstr. 4. alle aS. llochstr. 4.

Schluricks's Wasserheilanstalt
empfiehlt ſich allen Kranken- und Erholungsbedürftigen. Berathung in allen Krankheitsfällen Auf
Wunſch volle Penſion, auch auswärts Serothung, jedoch nur in ganz dringenden Fällen.

Proſpekle gratis.

Ziehung 6. April 1892.
Die beliebren

1008Ek der Frankfurter
Pferdemarktlotterie

400 Gewinne im Werthe von 84,000 Mark,
darunter 10 elegante Equipagen und 61 Pferde,
ſind à Drei Mark zu beziehen vom

Secretariat des Landwirthſchaftl.
Vereins in Frankfurt a/2 u.

Zu haben in Merſeburg bei Louis
ZTehen der.

Althee-Wonbons
vorzüglich gegen Huſten und Heiſerkeit empfiehlt
täglich friſchs 1 Wnreiver“s Conditorei.

Alten u, jungen Männern
Wird die in heuer vermehrter Auf-
lage erschienene Schrift des Med.-
Rath Dr. Müller über das 7

17

h AbS S 22sowie dessen radioalo Heilung zur
Bolehrung empfohlen.
O Freie Zusendung unter Couvert
für 1 Mark in Briefmarken.
Eduard Bendt, Braunschweſg.

Dr. med. Meyer.
BRerlin, Leipzigerstr. 91. d

heilt Unterleibs, Haut-, Frauenkrankheiten un
chwächetudände Auch brieflich

Da

nu
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